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Vorrede.
CNie vpreiswurdige Abſicht unſers gnadigſten

 Furſten bei Errichtung eines Seminars zu
Bildung kunftiger Schullehrer; die Verbindung
dieſes /Seminars mit der, durch wahre Landesva—

terliche Gnade und Furſtlichen Aufwand, neu ein
gerichteten Hauptſchule dieſer Stadt, haben die
Verfertigung eines, in alle Schulen einzufuhren—

den, gleichformigen Unterrichts im Chriſtenthum
nothwendig gemacht.

Eben dadurch, daß ein ſolcher Unterricht im
Seminar und den untern Klaſſen der Hauptſchule

zum Grundegelegt ivird, werden die kunftigen

Schullehrer ſowohl' unterwieſen, ihn ſelbſt zu ver—

ſtehen; als auch geubt, ihn wieder zu lehren;
mithin am beſten vorbereitet, ihre kunftigen Schu.
ler in der wichtigſten Angelegenheit der Menſchen,
mit Hofnung eines guten Erfolgs, zu unterrichten.

Es ſind aber auch in allen unſern Schulen
Kinder von beiden Evangeliſchen Confeſſionen vor-
handen. Dieſes machte einen Catechismus noth—

wendig, der ſich gleich gut fur beide Theile ſchickte.

Jch habe mich daher, nach dem Vorgang des
Herrn Hofprediger Hering, moglichſt bemuhet,
in dieſem alles ſo einzurichten, daß weder in den
Lehren, noch in den Pflichten auch nur ein Aus—

druck vorkomme, welchen nicht beide Theile anneh
men und billigen. Woes nicht geſchehen konnte,

2 habe
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habe ich beide Arten des Unterrichts nacheinander

eingeruckt, wie in den zehn Geboten, ihren Zah
len, ſogar in dem Gebete des Herrn; vorzuglich
aber in der Lehre von den heiligen Sacramenten
geſchehen iſt. Hier habe ich die Vorſtellung der—

ſelben, von dem Herrn D. Seiler, aus deſſen

kleinen hiſtoriſchen Catechismus, der in Bayreuth

1782 herausgekommen, ohne alle Abanderung
entlehnt, und auf die unſrige folgen laſſen.

Man iſt in unſerm Lande zu weit von allem

Religionszwang entfernt; unſere Evangeliſche

Glaubensbruder haben zu viel Beweiſe unſerer

Uebe und Hulfe erfahren; der Jnhalt dieſes

Catechismus zeigt es ſelbſt zu augenſcheinlich;

als daß auch nur bei einem Einzigen ein Verdacht
entſtehen konte, man wolte ſeine Kinder in ihrem
vaterlichen Glauben irre machen.

Edben deswegen werden alle Schullehrer, ſo—

wohl reformirte als lutheriſche, ernſtlich angewie—

ſen, in den Schranken dieſes Catechismus zu blei
ben. Sie haben ihre reformirten Schuler blos
nach dem erſten, ihre lutheriſchen aber blos nach

dem leztern Vortrag zu unterweiſen, ohne den
einen in den andern zu miſchen. Es iſt gar nicht
nothig, dem reformirten Kinde zu ſagen: das
glauben die Lutheraner; oder dem lutheriſchen:

das glauben die Reformirten. Die Stukke des
Unterſchieds zwiſchen beiden ſind ſowenig, und

bie richtige Beſtimmung dieſes Unterſchieds zu
weit uber die Einſicht der meiſten Schulmeiſter;

als



als daß es nicht nothige Pflicht fur ſie ſeyn ſolte,

blos der Anweiſung zu folgen, die ihnen vorge—

ſchrieben iſt.
Ueberhaupt haben alle Schullehrer dahin zu

ſehen, daß ſie

1) Bei den Fragen den Ton auf das Haupt.
wort legen; dieFrage auch mannigmal mit andern
gleichbedeutenden Worten thun, doch ſo, daß kein

fremder Begrif herauskomme.

2) Daß ſie, wenn ein Kind den angefuhrten

Spruch der Bibel hergeſagt, daſſelbe fragen: was
dieſer Spruch beweiſen ſoll? Warum er angefuhrt

worden? Zugleich muſſen ſie dienur angezeigten,

nicht aber abgedruckten Schriftſtellen, in der Bi—
bel aufſchlagen und die Kinder herleſen laſſen. Da
auch einige Antworten blos aus bibliſchen Stellen
zuſammengeſezt ſind, wie die Beſchreibung der

Perſon des Erloſers, Seite 17, ſo iſt es gut, die
ſelbige ebenfals in der Bibel aufſchlagen zu laſſen.

3) Es iſt nothig, bei jeder lehre, ihren Ein—

flußin das thatige Chriſtenthum mit anzuzeigen.

Z.E. im erſten Abſchnitt von den gottlichen Eigen
ſchaften muß bei jeder derſelben bemerkt werden,
welchen Einfluß ſie inunſer Betragen habe. Wie
uns die Allwiſſenheit Gottes von Sunden mit Ge-
danken; ſeine Allgegenwart von verborgenen Wer
tken der Finſterniß abziehen; wie uns ſeine All
macht zur Furcht, aber auch zum Vertrauen, und
ſeine moraliſche Vollkommenheiten zur Nachah—

inung erwelken muſſen.
3 4) Eben



VI

H Eben ſo nothig iſt es, daß der Lehrer bei
jeder Pflicht zeige, wie der Menſch es anzufangen
habe, daß er ſie willig befolge. Dazu iſt nicht

genug, daß man nur ſage: Gott hat es befohlen.

Man muß dem Schuler auch ſagen: Gott hat es
als ein liebreicher Vater befohlen, der eben ſeinem

Kinde damit ſein beſtes anweiſen will. Und wie
leicht iſt es bei jeder Chriſtenpflicht den Nutzen zu
zeigen, den ſie ſchon in dieſem Leben verſchaft, und
dann auch die ſeligen Folgen, welche darauf in der

ganzen Ewigkeit verheiſſen ſind.

5) Es iſt auch gut, wenn bei jeder Pflicht
Exempel aus der Bibel angefuhret werden; ſowohl
der Boſen, die uns zur Warnung, als der Guten,
die uns zur Nachahmung vorgeſtelt ſind. Die
Exempel aus der Schrift haben das voraus, daß
ſie wahr ſind. Und Wahrheit wirkt ungleich beſ—

ſer, als Erdichtung, womit izt die haufigen Leſe—

bucher fur die Jugend angefullt werden. Das
wirkt denn ſo lange, bis der Schuler einſieht, daß
die angezeigten boſen oder guten Folgen, eben ſo
wie die Thaten, blos erdichtet geweſen ſind.

6) Die nothwendige Kurze dieſes Unterrichts
brachte es mit ſich, daß in manchen Antworten
mehrere Satze zuſammengefugt worden. Dieſe
muß der mundliche Unterricht aus einanderſetzen,

und aus jedem wieder eine beſondere Frage machen.

7) Eben dieſes muß auch bei der Erlauterung
der in die moglichſte Kurze zuſammengedrangten
bibliſchen Geſchichte beobachtet werden. Vor—

nehmlich



VII

nehmlich bei den Umſtanden des Lebens, der Tha—

ten und der Leiden unſers gottlichen Erloſers, auf
welchen jeder Chriſt ſtets aufzuſehen hat. Daher
es eine nothige Pflicht eines jeden gewiſſenhaften
Schullehers iſt, ſich die evangeliſche Geſchichte
durch fleiſſiges Leſen und Nachdenken recht bekannt

zu machen.

Bei dieſer Veranlaſſung kan ich nicht umhin,
meine Ehrwurdigen Amtsbruder als der Mit-
alteſte herzlich zuermahnen: daß Sie ſamtlich
dieſem wichtigen Theile ihres Amts, der Unter—

weiſung der Jugend im Chriſtenthum, alle dit
Aufmerkſamkeit, allen den Eifer, alle die Treue
widmen mochten, die eine Sache von unendlichen
Folgen erfodert. Mochte doch keiner ohne Vorbe
reitung, ohne Ueberdenkung deſſen, was, und
wie es am beſten zu ſagen ſey? je zu dieſer Amts-
verrichtung ſchreitn. Mochten alle das Muſter
unſers oberſten Erzhirten, dieſes ewig reizende

.Bild deſſelben, das ein Prophet geſchildert hat,
recht ins Auge faſſen: Er wird die Lammer in
ſeine Arme ſamlen, und in ſeinem Buſen tragen.

Sie wiſſen, meine Bruder, wie Er dieſe Weiſſae
gung erfullt habe. Sie wiſſen, wie er auch ſeinem

Apoſtel befohlen: Weide meine Lammer. Wen
ſolte ein ſolches Vorbild, und ein ſolcher Befehl
nicht beſeelen, mit aller Liebe, mit aller Herablaſ—
ſung und mit den heiſſeſten Wunſchen, die Ju—

gend in die Arme des Erloſers zu leien? Glau—
ben Sie meiner Erfahrung: daß die Aufmerkſam—
keit und Lernbegierde unſerer Lehrlinge nach eben

dem
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dem Maaſſe wachſe, nach welchem ſie unſere Liebe

und Verlangen, ihr Beſtes zu befordern, wahr-
nehmen. Steht uns Rechenſchaft fur unſere gan-
zen Gemeinden bevor; ſo wird ſie vorzuglich uber

die uns abgefodert werden, die wir durch die Taufe
nnd durch die Vorbereitung zum heiligen Abend—

mahl zu Chriſten angenommen haben. Eben dieſe

follen wir ja, nach Thriſti Befehl, halten lehren

Alles, was er befohlen hat. Welch ein großes

Wort: lehrt ſie, nicht etwa herſagen; ſondern,
kehrt ſie halten! Dahin aber werden wir es,
auch bei den redlichſten Bemuhungen, nie bringen
konnen, wenn wir nicht ſtets dabei Gott um ſein

Gedeihen zu unſerm Pflanzen und Begieſſen, und
um den heiligen Geiſt, der allein allekan thun
lehren nach Gottes Wohlgefallen, demuthig und
inbrunſtig anrufen.

Und unter ſolchen herzlichen Bitten ubergebe

ich dieſen kurzen Unterricht der chriſtlichen Jugend
aunſers Landes. Er, der uberſchwenglich thun kan
uber alles, was wir bitten und zu bitten verſtehen,
tege ſelbſt dieſen lebendigen Saamen ſeines Worts
in viele junge Herzen, daß er aufwachſe, und zu ih—

rer zeitlichen und ewigen Glukſeligkeit reiche Fruchte
bringe, um Jeſu Chriſti willen. Amen!

Deſſau,
den iaten Janner 1786.

S. L. E. de Marees.

Erſter



Erſter Abſchnitt.
Von Gott und ſeinen Eigenſchaften.

We nent man Himmel und Erde, und alles, war
darinnen iſt?

 Die:.. Welt.

Kan die  Welt  wohl dvon ſith ſelber ſeyn, ohne daß ſie

jemand gemacht, oder geſchaffen hatte?

Nein; ebenſo wenig, als ein ſchones Haus
vonſich ſelber ſehn kan, ohne daß es jemand ge—

bauer:hatte.

Wie nennen wir denjenigen, der die Welt gemacht oder
geſchaffen hat?

Wir nennen ihn Gott.

Was verſtehenwir, wenn iir Gott nennen?

Das allervollkommenſte Weſen, von welchem

alle Dinge herkommen.

Jſt alſo ein Gott
J Ja; ſo gewiß, wie wir ſehen, daß eine Welt

da ſei; in welcher wir ſind, und zu ivelcher wir
gehoren.

2  So



2 Erſter Abſchnitt.

So hat denn Gott auch wohl uns geſchaffen?

Ja; er iſt auch mein Schopfer, der mich ge.
macht und bereitet hat.
Kan ich von dieſem Gott, der auch mein Schopfer iſt,

und mich alſo nahe angeht, nicht etwas mehreres wiſſene
c.5Du; wir konnen von ihm viel lernen, wenn

wir unſere Vernunft und Gottes Wort ge—

brauchen.
E

Wie kan ich hier meine Vernunft gebrauchen

Wenn ich nachdenke und uberlege, wie der,

von dem Alies in der Welt herkomt, muſſebe
ſchaffen ſeyn?

Wie kan ich Gottes Worthiezu gebrauchen?

 Wennm ich es fleiſſig und aufmerkſam leſe, und
bemerke, was Gott uns darin von ſich, ſelbſt.gez

lehret hat.
Wo iſt dies

Wort Gottes?

Wir haben es in der Bibel, die wir auch die

heilige Schrift nennen.

Wie wird die Bibel eingetheilt?
in Jn das alte und neue Teſtament.

214
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VonGott .und ſeinen Eigenſchaften. 3

Wo finden wir eine kurze Summa deſſen, was wir als
Chriſten glauben muſſen?

Jn

dem allgemeinen chriſtlichen Glaubensbe—
kentniß.

Wie lautet das?
Jch glaube an Gott Vater, den allmach

tigen Schopfer Himmels und der Erden.

Und.
an Jeſum Chriſtum, ſeinen eingebohr—

nen Sohn, unſern Herrn, der empfangen iſt
vomn heiligen Geiſt, gebohren aus Maria, der
Jungfrauen, gelitten unter Pontio Pilato,
gekreuziget, geſtorben und begraben, abgeſtie—

gen zu derHollen,am dritten Tage wiederauf—

erſtanden von den Todten, aufgefahren gen
Himmel, ſitzet zur Rechten Gottes, des all—

machtigen Vaters, von dannen er wieder—

kommen wird, zu richten die Lebendigen und
die Todten.

IJch glaubean den heiligen Geiſt, eine hei
lige allgemeine chriſtlicheKirche, die Ge—

meinſchaft der Heiligen, Vergebung der
Sunden, Auferſtehung des Fleiſches, und
rin ewiges Leben, Amen.

Was lehrt uns nun Vernunft und Schrift von Gott,

der unſer Schopfer iſt?
Daß er nur ein einiger Gott ſei.

Ar2 5. B.



4 Erſter Abſchnitt.

z. B. Moſe 6, 4. Hore, Jſrael, der Berr, un
ſer Gott, iſt ein einiger herr.
1. Cor. 8, 4. Wir wiſſen, daß ein Gotte in der

Welt nichts ſei, und daß kein andrer Gott ſei,

als der Einige.
Widerſpricht ſich aber die heilige Schrift nicht, wenn ſie

drei, Vater, Sohn undheiligen Geiſt Gott nent?

Nein; denn ſie lehrt uns: das ſei der. einige
wahre Gott, der einan ewigen, eingebornen Sohn,
und mit dem Sohn einen heiligen Geiſt hat,
welche beide mit ihm auf dasallergenaueſte verei—

niget ſind.
Was erkennen wir weiter von Gott?

Daß er ein Geiſt ſei. —ea—

Zoh. 4, 24. Gott iſt ein Geiſt; und die ihn an
beten, muffen ihn im Geiſt undinder Wahrheit
anbeten.

Was iſt ein Geiſt?

 Ein unſichtbares Weſen, das kein Korper

iſt, aber Verſtand und Willen hat.
Soiſt jaGott auch wohl unſithtbar

Allerdings.
1. Tim. 6, 16. Jbn hat kein Menſch geſebeñ,

und kan ihn auch nicht ſehen.
HatGott gar nichts korperlichesan ſich?

Nein, gar nichts. Er iſt ein bloſſer Geiſt.

Aber
2t

4.8



VonGott und ſeinen Eigenſchaften. 5

Aber was iſt denn das, wann man ſagt: Gottes Hand,
Arm, Ausge, Ohr?

Gottes Hand iſt ſeine Regierung; weil wir
mit. der Hand vieles wirken. Gottes Arm iſt
ſeine Macht; weil. wir im Arm unſere Starke
haben. Gottes Auge und Ohr will ſagen, daß
Gott alles erkenne und bemerke; weil wir Auge
und Ohr dazu gebrauchen.

Seit wann iſt Gott da? oder wann hat.er angefangen

zu ſeyn?

Er hat gar keinenAnfang, und hat auch kein
Ende. Er ift immer geweſen und wird auch im—

mer ſeyn. Er ſtirbt und vergeht nicht. Des—

wegen ſagt man: Gott iſt ewig.
—Pſ. o, 2. Ehe die Berge worden, und die

Erde und die Welt geſchaffen wurde, biſt du,
Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Da Gott eine ſo groſſe Welt, und ſo viele Dinge darin
geſchaffen hat, ſo muß er auch wohl eine groſſe Kraft

haben?

Ja, die hat er. Er iſt allmachtig.

Was will das ſagen: Er iſt allmachtig?

Er kan alles machen und ſchaffen, was er will.
Nichts iſt ihm zu ſchwer oder zu groß.

Luk. 1,.
37. Bev Gott iſt kein Ding unmoglich.

Pſ. r5, 3. Unſer Gott iſt im Himmel; er
kan ſchaffen was er will.

A3 Wenn



6 Erſter Abſchnitt.

Wenn Godtt als ein Geiſt Verſtand hat: ſo iſt dieſer ſein

Verſtand wohl auch ſehr groß?

Ja, er iſt allwiſſend.

Wie iſt er allwiſſend?

ESo, daß gar nichts iſt, was Gott nicht aufs

vollkommenſte erkenne. Er weiß alles, was
geweſen iſt, was jezt iſt, und was kunftig ſeyn

wird. Er weiß ſogar alles, was ich denke, und

was ich auch noch denken werde.

1. Joh. 3, 20. Gott erkennet alle Dinge.
2. Hebr.4, 13. Es iſt alles bloß und entdeckt vor
ſeinen Augen. J

Wo iſt Gott?
Er iſt im Himmel; aber mit ſeiner Allmacht

und Allwiſſenheit iſt er allenthalben. Deswe—

gen ſagt man, er ſei allgegenwartig.

Pſ. 139,7 bis 10. Wo ſoll ich hingehen vor deinem

Geiſte und wo ſoll ich hinflicehen vor deinem An
geſicht? Fuhre ich gen immel, ſo biſt du da.

Bettete ich mir in die Solle, ſiehe, ſo biſt du anch

da. Nahme ich ſlugel der Morgenrothe, und bliebe
am auſſerſten Meere: ſo wurde mich doch. ðeine

Hand daſelbſt fuhren und deine Rechte mich halten.

Jſt er denn alſo aüch immerſort bei uns?

Ja, ich kan mich nirgends vor ihm verbergen.

Jch kan gar nichts denken, reden und thun,
baß es Gott nicht wiſſe und ſehe; und mit ſei—

ner Macht kan er mich allenthalben finden.

Pſ. 139,



VonGott und ſeinen Eigenſchaften. 7

.Pſ. 139, 1 dis 4. Berr, du erforſcheſt mich und ken
neſt mich. Jch ſitze oder ſtehe auf, ſo weißtdu es.
Du verſteheſt meine Gedanken von ferne. Jch gehe
oder liege, ſo biſt du um mich, und ſtehſt alle meine
Wege. Denn ſiehe, es.iſtkein Wort auf meiner
Zunge, das du, Herr, nicht alles wiſſeſt.

Verandert ſich Gott auf einige Weiſe?

Nein, er iſt unveranderlich. Er bleibt
immer derſelbe, ſowohl in ſeinem Weſen, als
auch in ſeinem Willen.

Pſ. 102, 28. Du bleibſt, wie du biſt.
Jac. 1, 17. Bri ihm iſt keine: Veranderung noch
Wechſel des Lichts und der Sinſterniß.

Wie muß ich mir alfo Gott in ſeinem Willen und in ſeinen

Handlungen vorſtellen?

Als hochſt weiſe, heilig, gutig, gerecht, treu
und wahrhaftig.

Wiie handelt Gott nach ſeiner groſſen Weisheit?

Er wahlt immerfort das Beſte, und macht

und ordnet alles aufs Beſte.
Pſ. 104, 24. Berr, wie ſind deine Werke ſo groß
und viel! du haſt ſie alle weislich geordnet.

Was heißt das: Gott iſt heilig?

Er hat die hochſte Liebe zu allem Guten, folg—

lich auch das hochſte Mißfallen an allem Boſen.
Jeſaia 6, 3. BHeilig, heilig, heilig iſt der Zerr Ze
baoth. Alle Lande ſind ſeiner Ehren voll.

yſ. 5, 5. Du biſt nicht ein Gott, dem gottlos
weſen gefallt. Wer boſe iſt, bleibt nicht vor dir.

Ah4 Wie



8 Zzgeiter Abſchnitt.

Wie verhalt ſich Gott als ein gutiger und barmherziger

Gott?
Er liebt alle ſeineKreaturen, und iſt geneigt,

ihnen alles Gute zu thun.

1. Joh. 4, 16. Gott iſt die Liebe.
Pſ. 145, 9. Der Kerr iſt allen gůtig, und erbarmt

ſich aller ſeinerWerke.

Was thut er als ein gerechter Gott?
Er halt uber ſeine Geſetze, und vergilt einem

Jeglichen nach ſeinen Werken.

gPf. Ar, 7. Der Zerr iſt gerecht und hat Ge
rechrigkeit lieb.
Romer 6 Er wird geben einem Jeglichen

7

nach ſeinen Werrken....

Und wieiſtGott nun noch treu und wahrhaftig?

Sd, daß alles, was er ſagt, wahr und gewiß

iſt; er auch alles, was er zuſagt, halt und thut.

Pf. 33, 4. Des Zekrn Wort tſtwahrhaftig, und

Wwas er zuſagt, das halt er gewiß.

Zweiter Abſchnitt.

Von der Schopfung und gottlichen

Furſehung.

62odurch hat ſich nunGott auſſer ſich zuerſt geoffenbaret?

Durch die Schopfung Himmels und der Erde,
oder der ganzen Welt.

8

S Woraus



Von der Schopfung und Furſehung. 9

Woraius hat Gott die Welt geſchaffen?
Aus nichts; denn es war noch nichts, woraus

er ſie hatte machen konnen.

Hebr. 11, 3. Durch den Glauben merken wir,
daß die Welt durch Gottes Wort fertig iſt; daß
allez, was man ſieht, aus nichts worden iſt.

Wie hat Gott alles geſchaffen?

Durch den bloſſen Beſehl ſeines Willens.
zi 1. Moſe 1, z. Gott ſprach: Es werde Licht!?

und ea ward Licht.
Pſ. 33, 9. Er ſpricht, ſo geſchiehts; Er gebeut,

ſo ſtehts da.
Jn wie viel Tagen ſchuf er: Alles?

Jn ſechs Tagen, und ruhete am ſiebenten

Tage..
War denn. Gott mude geworden?

Nein; der Allmachkige kan nicht mude wer—

den; ſondern dieſe Worte wollen nur ſagen: daß

eraufgehort.habe zu.ſchaffen.

An welchem Tage ſchuf er den erſten Menſchen?

Amm ſechſten Tage; zuerſt den Mann Adanm,

aus einem Erdenkloß; und hernach das Weib
Eva, aus einer ſeüer Rippen.

Wie' war alles, iwas Gott geſchaffen hatte?

Sehr gut. Denn wer die hochſte Weisheit
hat, macht alles jederzeit aufs Beſte.
1. Moſe-i, fr.“ Gott ſabe an alles, was er ge

macht hatte, und ſiehe da, es war ſehr gut.

Az5 Hat



10 Zweiter Abſchnitt.
J

Hat er auch den erſten Menſchen gut erſchaffen?

Ja, gut, und wie die Bibel ſagt, nach ſei—

nem Ebenbilde.

1. Moſ. t, 27. Gott ſchuf den Menſchen ihm
zum Bilde; zum Bilde Gottes ſchuf er ihn.
Was heißt das: Gott ſchuf den Menſchen zueſeitiem

Bilde?
Das heißt: Er ſchuf ihn, ſich ahnlich; ſo

daß man aus dem Betragen desMenſchen auf
einen weiſen, gutigen, gerechten und heiligen
Schopfer ſchlieſſen konte, welches weder aus Be—
trachtung der Thiere noch der ſundigen Menſchen
geſchehen kan. 4

Aus wie viel Theilen beſteht der Menſch?
Aus zween Theilen; aus Leib und Seele.

Zun Was nent man die Seele? 4

Das, was in uns denkt, uberlegtund will.
Was iſt die Seele ihrer Natur nach?

Sie iſt ein Geiſt; und daher konnen wir ſie
auch nicht ſehen.

So haben denn wohl die andern lebendigen Geſchopfe, die

Thiere, Vögel, Fiſche, Wurmer auch eine Seele?

Ja; denn wir bemerken, daß.ſieEmpfin-dung
haben und auf eine gewiſſe Art ſich die

Dinge vorſtellen konnen; einige von ihnen mehr,

andere weniger. Wie



Von der Schopfung und Furſehung. 11

Wieiſt aber ihreSeele von der unſrigen unterſchieden?

Wir haben eine vernunftige Seele, die ſich

die Dinge in ihrer Verbindung und Zuſammen—

hang, mit Bewuſtſeyn denken kan, welches die

Seelen der Thiere nicht konnen.

Der Wenſch iſt alſs wohldievornehmſte Kreatur, welche

Gott geſchaffen hat?O

nein! unter den ſichtbaren Kreaturen der

Erde iſt er wohl der vornehmſte; aber nicht uber.
haupt unter alienKreaturen.
5 Wasgiehls noch fur hohere Kreaturen?

Die Engel, welche Gott auch in groſſer An—

zahl geſchaffen hat.

Was ſind die Engel?

.Sie ſind Geiſter von weit groſſern Kraften,
als wir haben.

Bekummert fich Gott noch um die Welt, nachdem er ſie
geſchaffen hat?'O

ia!
er erhalt und regiert ſie, und nimt

ſich ſeiner Kreaturen an.

Wie nent man das?

Das nent man die gottliche Furſehung; und
dieſe erſtreckt ſich auf Alles.

Auf Alles? alſo auch wohl aufs Allerkleinſte?

Ja; auch.  der geringſte Vogel fallt nicht auf

die Erde, oder ein Haar von meinem Haupte,
ohne



12 Zweiter Abſchnitt. 2

oöhne Gottes Wiſſen und Willen. Er ſorgt fur
jeden Meunſchen, und auch fur jeden Wurm.
 Matth. 10, 29. 37. Kauft mannicht xween Sperẽ
linge um einen Pfennig, noch falt derſelben keiner

auf die Erde, ohne euren Vater. VNun aber ſind
auch die haare auf eurem Haupte alle gezahlet.

„Darum furchtet euch nicht. Jhr ſeid beſſer, denn

viel Sperlinge.
1. Petr. 5,7. Alle eure Sorge werfet auf ihn,

dDenner ſorgt fur euch.

So kan ich wohl nicht ſagen, daß etwan in der Welt von
ohngefahr geſchehen

Nein; es kan nichts geſchehen, was Gott
nicht geordnet. hat, oder nicht gulaſſen will: ob—

gleich vieles geſchieht, was Menſchen nicht vor
hergeſehen und vermuthet haben.

Unter weſſen Regierung ſteht alſs-alles, was uns be
gegnet, Gluck und Ungluck?

Alles ſteht unter Gottes Regierung.

Was müſſen wir demnach bei allem Guten denken, das
wir haben und genieſſen?

Es iſt Gottes Gabe und ſeine Wohlthat. Er
hat es uns zugewandt.
ZJat: 1, 17. Alle gute Gabe und alle vollkom—

mene Gabe komt von oben herab, vom Vater des
Lichts.

Was muſſen wir daher thun?

Wiir muſſen Gott fur alles danken.
Epheſ.



von der Schopfung und Furſehung. 13

Epheſ. 55 20. Sagt Dank allezeit fur alles Gott
und dem Vater, in dem Namen unſers Herrn

1. Jeſu Chriſti.
Was haben wir bei. allen betrubten Fallen zu bedenken?

Sie ſind auch Gottes Schikkung, der dazu
ſeine guteund rweiſe Urſachen hat.

Und
was muſſen wir alſo hiebei thun?

Gottmit Gebuld und Unterwerfung ehren.

1. Sam. 3, 18. Er iſt der herr; er thue, was
Abin wohlgefalt.

rlud was iſt wegen
der

Zukunft nothig?

Daß wir unsr ott: empfehlen, und getroſten

Muths ſeyn, Gott werde uns nicht verlaſſen.

Pſalm 37,.5. Befiehl dem Bherrn deine Wege
wund boffe grf ibhn; Er wirds wohl machen.

Dritter Abſchnitt.Von derVerdorbenheit der Menſchen

undvon Jeſu Chriſto, dem Erloſer.

EX.ind die Menſchen noch!ſo. gut, wie ſie Gott im An
fange geſchaffen hatte?Nein;

ſondern man bemerkt an ihnen eine

groſſe und allgemeine Verdorbenheit.

Worin



14 Dritter Albſchnitt. Von der Verdorb

Worin beſteht dieſe Verdorbenheit?
Jn

der Uebermacht der ſinnlichen Begierden

oder der Fleiſchlich- Geſintheit, „die dem Geſetz

Gottes nicht gehorchen wil.
Rom.7, 13. Jch weiß, daß in mig, das iſt,in
meinem Sleiſche, wohnt nichts Gutes.
1. B. Moſe 8, 21. Das Dichten und Trachten
des menſchlichen Herzens iſt boſe von Jugend auf.

Wo komt dieſes Verderben her?
Aus dem Falle der erſten Menſſchen im Pata

dieſe.

.Worin beſtand ihnſall?

Sie haben das Prufungsgefes, das Gott. iha

nen gegeben, ubertreten, und von der verbotenen

Frucht gegeſſen. ij

.Was folgte darauos

Sie ſind dadurch Sunder ind ſterblich gewor
den, und haben daher auch keineandere als funr
dige und ſterbliche Kinder bekommen konnen.

Rom. 5, 12. Durch einen Menſchen iſt die Sunde
in die Welt gekommen,und der Tod durch die

Sunde.
Wasiſt Sunde.uud Untugend? ED

Alles, was wider Gottes Gebot und Willen
geſchieht.

Wie kan man alſo Sunde begehen?

Mit Gedanken, Worten und Werken.
Wie



der Menſchen und von dem Erloſer. 15

Wie ſundigen die Menſchen mit Gedanken?

Wenn ſie an der Vorſtellung und Erinnerung
verbotener Thaten Vergnugen finden, und Wun—
ſche, Anſchlage und Luſte nach ſolchen in dem
Herzen hegen.

2igerem. 4, 145 Waſche, Jeruſalem,dein Berz von
der Boaheit, auf daß dir geholfen werde; wie
lange wilſt du die eitle Gedanken in dir beher—

bergen?

Wie mit Worten?
Durch alle Reden, die Gatt verunehren,

den

Nachſten beleibigeln oder verfuhren, und die
Wahrheit vorſezlich verletzen.

Nſalm 34, 14. Blhute deine Zunge vor Boſem,
und deine ern, Daßeſie nicht falſch reden.

e endlich durch Werke?
Wenn man das thut, was Gott verboten, und

das nicht thut, was er befohlen hat.

a: Luc. 1a.A.v. Der Knedhetider.des Serrn Willen
weiß, und nicht nach ſeinem Willen gethan hat,
wird viel Strafe leiden muſſen.

Eiud alle Sunden gleich groß und ſchwer?

Mein; Sunden, die wider beſſer Wiſſen und
Gewiſſen, wider empfangene Warnungen, oder
unlt Wiederholung begangen werden, ſind weit
fchwerer, alsdie aus Unwiſſenheit oder Ueberei
lung herkommen.
1.

Konnen



16 Dritter Abſchnitt. Vonder Verdorb.
Können wir bei der Sunde gluklich werden?

Nein. Sie macht uns innerlich viel Unruhe
durch die Regungen des boſen Gewiſſens, und
ſie bringt uns auch auſſerlich in viele Noth; zieht
uns auch Gottes Ungnade und Strafen zu.
.Spr. Sal. 14, 34. Die Sunde iſt der Leute

Verderben.

Was iſt das Gewiſſen?

Das inwendige Seelengefuhl von dem, was
recht oder unrecht iſt.

vGas wird
nun

das
gute und das boſe

Gewiſſen
ſeyn?

J

wuſtſeyn, daß wir recht gehn haben; und das
Bas gute Gewiſſeniſt D ncgnugende. Be

boſe. Gewiſſen iſt das traurige Oewuſtſeyn, daßa

wir unrecht gethan haben. r

Das boſe Gewiſſeniſt. wohl eine ſchreckliche Sache?

Ja; wenn es aufwacht, kan es unſet Gemuttz

mit der großten Unruhe, Angſt und Verzweiflung
eefullen.

4
t

Wird aber. Gott auch die Sunden
der Menſfen ſtrafen?DEe—

Jaz denn er iſt ein gerechter HGott und hat
es auch zu thun gedrohet

Rom. 2, 9. Ungnade und Zorn, Trlibſal und
Angſt wird kommen uber alle Srelek derMen

ſchen, die da Boſes thun.
d  4

 4  4 4

Wann



der Menſchen und von dem Erloſer. 17

Wann will Gott die Sunden der Menſchen ſtrafen?

Oft ſchon in dieſem Leben; aber am volligſten
nach dieſem Leben in der Ewigkeit.

Jſt aber fur uns ſundige Menſchen keine Hulfe und Er—

rettung zu finden?

Jo. Der gutigeGott hat ſich unſer erbarmet,

zund uns einen Heiland und Erloſer gegeben.

er ſeinen eingebornen Sohn gab; auf daß alle,
Joh. 3, 16. Alſghhat Gott die Welt geliebt, daß

die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſon
dern das ewige Leven haben.

wWer iſt nünur Miland und Erloſer.
Jeſus C ewige, weſentliche Sohn

Gottes,

—s
u

in die Welt gekommen, die Sunder ſelig zu mas

durch den au— o qhaffen ſind, und der alle
Dinge trag w kraftigen Wort, der iſt

chen. 1. Tim. 1, 15.
Wie iſt Jeſus, dek Sohn Gottes, zu uns in die Welt

gekommen?

Durch die Geburt von der Jungfrau Maria.
Wie iſt dieſes geſchehen?

Durch Wirkung desheiligen Geiſtes.
Matth. 1, 20. Sor Engel ſprach zu Joſeph:
gurchte dich nicht, Mariam dein Gemahl zu dir
zu nehmen; denn das in ihr geboren iſt, das iſt
von dem beiligen Geiſt.

B Was



18 Dritter Abſchnitt. Von der Verdorb.

Was iſt durch dieſe Geburt geſchehen?

Er hat unſere menſchliche Natur, das iſt,
wahren menſchlichen Leib und Seeleangenommen.

Phil. 2,7. Er ward gleich, wie einandrer Menſch,
und an Gebehrden wie ein Menſch erfunden.

Jſt er uns alſo in allem gleich geworden?

Ja, in allem; nur nicht in der Sunde.

Hebr. 4, 15. Er iſt verſucht allenthalben, gleich

wie wir; doch ohne Sum.ne
2

ware

War es nothwendig, daß unſer Erloſer ohne alle Sunde

Ja; denn einer, Sunder iſt,
kan andere von Sunde

0

Hebr. 7, 26. Einen prieſter ſollten

wir haben, der da'w nſchuldig, un
befleckt, von den S

hober, denn der Zim

Haben wir denn alſo zwei Erloſer, Einen, der Gottes ein
geborner Sohn, und Einen, der ein Sohn Maria iſt?

Nein; es iſt nur ein Erloſer, der zugleich

Gottes und Menſchen Sohn iſt.

Rom. 9, 5. Chriſtus, der aus den Vatern her
komt nach dem Zleiſch, iſt Gott uber alles, ge
lobt in Ewigkeit.

Was hat er zu unſerer Erloſung gethan?

Er hat uns den Willen Gottes von unſerer

Seligkeit gelehret, viele 2underwerke gethan,

und uns durch ſein Leiden und Tod von der Strafe
der Sunde befreiet.

J. Petri



derMenſchen undvon dem Erloſer. 19
1. Petri 3, 18. Chriſtus hat einmal fur unſere
Sunden gelitten, der Gerechte fur die Ungerechtth

Wie war das Leiden unſers Heilandes beſchaffen

Er hat ſehr vieles an ſeiner Seele, und auch
aufferlich an ſeinem Leibe gelitten.

Was hat er intierlich an ſeiner Seele gelitten?

gſt, Traurigkeit und

W n ſeinem Leibe gelitten?

E ahet, gegeiſſelt; dar—

»auf nd iſt am Kreuze auch

D chen Volks lieſſen ihn
gefangen nehmen, verurthejlten ihn aus Neid und
Bosheit zum Todeuhrten ihn hierauf zum Land
pfleger Ponticlhg tus „und drungen ſo lange
in ihn, bis er ceſum ans Kreuz ſchlagen ließ.

Kontenſie ihn dabei einer Sunde oder Miſſethat uber
zeugen?Snein;

ſie veriucnren es wohl, aber ſie konten
mit keiner Beſch  ung beſtehen; ſo daß Pila-

c

tus vor ihnen
gNbezeugete: Jch finde keine

Schuld an ihm. Joh. 18, 38.
B 2 Wie



oao Dritter Abſchnitt.Von der Verdorb.

wWie hat Jeſus demulach gelitten?
J

Unſchuldig; nicht fur ſeine Sunde, ſondern

fur unſere Sunde; und dabei freiwillig.

Zeſ. 535 5. Er iſt um unſerer Miſſethat willen
verwundet, und um üunſerer Sunde willen zer
ſchlagen. Die Strafe liegt. auf ihm, auf daß wir
Friede hatten, und durch ſeine Wunden ſind wir

geheilet.
Joh. ĩo, 18. Leben von
mir, ſondern i ber. Jch

hasbe  Machtes Machit es
wieder zu nehm

Was geſ

„Er wurde mi tus durch

Joſeph von Arim abgenom

men und begrabe

Jſt unſer Heiland im Tode d
recbbe geblieben?

u

dritten Tage. wbi
Nein; ſondern er iſt wieder aurerſtandenm

I

Woo blieb er
nath kinemelu ſehung?

Er blieb noch vierzig Tage auf Erden.
Und warum das? —s

Deagmit er ſeine Apoſtel durch oſtere Erſchei-
nungen von ſeiner Auferſtebhung gewiß uberzeugen,

und ſie vom Reich Gotre—lerrichten mochte.S

Ap. Geſch. 1, 3.

Er fuhr auf gen Himmel.
Wie



derMenſchen:;und votr demErloſer. 21
J c. Wie. geſchah das?

Errhob ſich por den. Augen ſeiner Junger /in
die Hohe, bis ihn eine Wolke umſchloß, und ihn

ihrem Geſichte entzog. nee
Apoſtelg. 9. Er ward aufgehaben zuſehens,

m Humtiel:grſagt?

ur rechten Hand
l

er Zerre mit ihnen
ward. er aufgeha.

chten Hand Gottes.

t

chſten Herrlichkeit

mmel erhohet ſei.

n wieder kommen?

O rlichkeit, zu vich-

Se

S Sr wird
alsdann von Chrino gerichtet werden?

Aαααu lie unziede gn die jemals auf Erden
gelebt haben.

5

2. Kor. 5,
10. müuſſenAle offenbar werden

Bor dem Richteſtubi Ehriſti, daß ein jeglicher
empfahe nachdem er gehandelt hat bey Leibes,
Leben, es ſey gut vder boſe.
5  GB 3 Was



22 Dritter Abſchnitt. Von!der Verdorb.

Was wird dagerichtet werden?

Alle unſere Gedanken, Worte und Werke.
tr. jerte 2

Ja.
ESogarauch

unſere Gedakent

1. Ko
Was t

der S
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dug
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Wo
Ein
empfangen hat.

i Weil



der Menſchenund von dem Erloſer. 23

Weil ein ſo genaues Gericht uns bevorſtehet, was muſſen

wir thun?

Wir muſſen fleiſſig daran denken, und uns
vor allem huten, was wir nicht vor Gott werden

verantworten konnen.

Pred. Sal. 11, 9.
Zreue dich, Jungling, in dei—

ner Jugend, undalaß dein Berz guter Dinge ſeyn
in deiner atnd. Fhue, was dein Herz geluſtet,

E

Gott  e allles  wird vors Gericht fuhren.
und augen gefallt: aber wiſſe, daß dich

Welches wird der Ausgang dieſes Gerichts ſeyn?

Leben mit Geduld
em ewigen Leben.

ſeinen heiligen

G rr. darum bitten.
a

S
vater im Himmel heiligen Heiſt geben

arg ſeid, kont euren

einderrrgute Gghen geben: wie vielmehr wird

denen,die ihn darum bitten.
1

2
B 4 Vierter



Vierter Abſchnitt.

Von dem heiligen Geiſte und der
cchriſtlichen Kirche.

Wer iſt der heili Gheiſt?

Der dritte, den die helliae Schn den
J

Geiſt des Vaters unb des Sohns: NEer uf def
ſen Namen wir eben ſowohl, als auf den Namen

des Vaters und des Sohnes ſollen getauft wer—

ſ b at
ſtet, damit inan ſte fur. Geſandte Gottes halten

konne; und ihnen die Gabe fremder Sprachen

verliehen, damit ſie allen Volkern predigen konten.

4. Was



Vierter Abſchnitt. Von dem h. Geiſt ic. 25

Was hat dieſes fur einen Erfolg gehabt?
Sie haben ohne alle menſchliche Hulfe die

chriſtliche Kirche in der Welt aufgerichtet.

Was iſt die chriſtliche Kirche?

Die Geſelſchaft aller Menſchen, die dasChri—

ſtenthum annehmen.

an Wodurch nimt man das an?
Aeknunich durch das Bekentniß der Lehre

Chriſti und ſeiner Apoſtel, und den Gebrauch der

Sacramente; inmerlich durch den Glauben, der

in guten Werken thutig
Tiſten den Beyſtand des heiligen

nutes zu hoffen?F. baß ihn alle empfangen

uben wurden. Joh. 7, 39.
Wozu hilft fus dieſe Beiſtand des heiligen Geiſtes?

Zu unſerer Bekehrun., Glauben, Heiligung,

Gebet und Troſt.
12

uWie konnen
wir ihn

bekommen?

Durch treuen Gebrauch des Worts Gottes,
woruntcer wirkt, und durch ein ernſtliches

Gebet.
Wie verlieren wir ihn?

Wennwirſeine innere Erinnerungen und

Warnungen aus dem Sinn ſchlagen und ſie un
terdrukken.
F B5 i. Theff.



26 Vierter Abſchnitt. Von dem h. Geiſt ec.
1. Teſſ. 5. 19, 20. Den Geiſt dampfet nicht. Die
Weiſſagung, (das iſt, Chriſtenthums-Lehre) ver

achtet nicht.

Warum wird die chriſtliche Kirche allgemein genennet?

Weil alle Menſchen aus allen Volkern dazu

berufen werden.

Matth. 28, 19. Gehet hin in alle Welt und
macht alle Volker zu Chriſten.

Warum iſt ſie nur Eine Kirche

Chriſto, als dem Haupte, und untereinander als
Weil alle wahre Chriſten Gemeinichaft an

Glieder haben. Epheſ. 4, 15, 16.

Jſt es denn gut, ein Glieb diener—nn e zu

ſeyn? m
ĩ Ja; denn alle wahre Chtſten aunswn ſich

G*
des Fleiſches und rin ewigesLeben verechen.
getroſt Vergebung der Sunden, „—nt hung

Waas iſt die Vergebuna der Sunden?

Die gnadige Erlaſſumnder Strafen, die die—m
Sunden verdienen, wvulche Gott allen Denen

ſchenken will, die ſich die Erloſung ſti mit
Buſſe und Glauben zueignen.

Luc. 24, 46, 47. Aliſo iſts geſchrieben, und alſo
mußte Chriſtus leiden und auferſtehen von den

Codten am dritten Tage; und predigen laſſen in
ſeinem Namen Butie und Vergebung der Sun
den unter allen Volkern.

Funfter



27

ven Funfter Abſchnitt.

Vom Tode, Auferſtehung und ewi

 gen Leben.

Waeſeg  dienAuferſtehung der Todten voraus?

Daß alle Menſchon ſterben muſſen.

Hebr. 9, 2a. Es iſt dem Menſchen geſezt, eim

mal zu ſterben, und darnach das Gericht.
Wer laßt die Menſchen ſterben?

m Gott.  Wir leben und ſterben nach ſeinem

Menſchen laſſeſt ſterben,
r Wenſchenkinder.
bat ſtine beſtimte Zeit.

ſteht vey dir. Du haſt
ihm ein viel geſezt, das wird er nicht ubergehen

Kan tian hinc gern ſterben werde?

ritNein.  n Michts. ungewiſſer,als der Tag

und die Stunde unſers Todes.

dje
Was

muß
man alſo thun?

Man müß ſich immerfort dazu bereit halten,

ünd immer ſo! üben, daß manjeden Tag ſelig

ſterben konne.

gf'yoZ— uns bedenken, daß wir ſter—

ven muſſen. dasß wir klug werden.

S Was



78 Funfter Abſchnitt:
Was geht.mit uns vor, wonunwir ſterben?

Unſere Seele trent ſich von unſerm,Leibe.
7 War /ſürbtaber eigentlich beiine?

Der Leib. Deir hort auf zu leben, und ver
weſet hernach.

Gttirbt die Seele nicht. auch?

Nein: die wird immer fortleben, das iſt, iht
Bewuſtſeyn und Kraft zu denken und zu wollen

behalten.

Matth. ro, 28. Furchtet euch nicht vor denen,
z dierden Leib todten, und die Seele. nicht konnen

todten. J —n;
v  ZWoo bleibt aber. die Serle ub venl

Sie komt alſobald an den Ort demaückſelig
u

keit oder der Unglucſeligkeit,
J nachutſie hier

gelebet hat. 2
n it

a

Luc. 23, 43. Warlich ich ſage dir: Heute wirſt
du mit mir im! Patadikſe ſeyn.

eue Cor. g, g.. lr ſind hetroſe;!nd haben viel
mehr Luſt. auſſer: dem Keihenzu. wallen und coat
heim zu ſeyn bei dem Herrn.

Wird

der. geibtodtund in der Veriveſung bleiben?

Nein. Ex wird wieder lzbenhig, und wieder
mit der Seele dereinigt werden.

E

Jeoh. 5, 28, 29.. Es komt.die. Stunde, in apel
cher alle die in den Grabertz lind werden dieJ

Stimnie des Sohnes Gottes bören. Und wer
den



Vom Tode,Auferſtehung u.ewig. Leben. 29

DdDen hervorgehen, die da Gutes gethan haben,

zur Auferſtehung des Lebens, die aber Uebels
 gethan haben, zur Auferſtehung des Gerichts.

bpoſt. Geſch. 24, 15. Jch habe die Bofnung zu

Gott, daß zukunftig ſey die Auferſtehung der

Todten, beide der Gerechten und Ungerechten.

Werden ebendieſelbigen Leiber auferſtehen, die wir hier

gehabt haben?
n

Ja, ihren weſentlichen Theilen nach, aber

verandert. 1. Cor. 15, 35 bis 44.
Was foigt aufdieAuferſtehung der Todten?

Das ewige Leben.

Kamm Chriſt ſicher ein ewiges Leben hoffen?1

9

Evangellns.
Ja?S iſt der Hauptinhalt aller Lehren des

1. Joh. 5 „11. Das iſt das Zeugniß, daß uns

Gott das ewige Leben bat gegeben, und ſolches

eKeben iſt in ſeinem Sohn.

Was verſtehen wir durch das ewige Leben?

Die vollkommene Gluckſeligkeit nach Seel und

Leib, welche die Frommen im Himmel ohne alles

Ende beſitzen werden.

Wird das kunftige Leben jemals wieder aufhortn?

Nein; es wirh ein edwiges Leben ſeyn.

Mit



go Funfter Abſchnitt. Vom Tode .

Mit wem werden die Fremmenim Himmel zuſammen

leben?

Mit Gott, mit Jeſu Chriſto und mit allen
VPeiligen Engeln.

.1. Theſſ. 4, 17. Wir werden bei dem Berrn
ſeyn allezeit.

Wovon werdenſie befreiet ſeyn?

Von allem Uebel, Trubſal und Elend.
MPffenb. 21, 4. Gott wird abwiſchen alle Chranen

von ihren Augen; und der Cod wird. nichtmehr
ſeyn, noch Leid, noch Geſchrei, noch Schmerz
witd mehr ſeyn; denn das erſte iſt vergangen.

Was werden ſie dagegen haben:und beſitzen?

Alles, was ihr Herz erfreuln um gwig ver-
Ecgntn kugen an. 35—

1. Petr.
v, 8. Sie werden ſich freuen mit un

ausſprechlicher und herrlicher Freude.

Wie wird der Zuſtand der Gottloſen in der Hölle ſeyn?

Aeuſſerſt unglucklich, voll Angſt, Schrekken

und Verzweiflung.
Was wird ſie am meiſten qualen?

Jhr boſes Gewiſſen, das ihnen ihr gefuhrtes
boſes Leben vorhalten, und.ſte damit beunruhi.

gen wird.
Matth. 9, 44. Jhr Wurm wird nicht ſterban,

und ihr Feuer wird nichtverlaſchen

Wozu



Sechster Abſchn. VonBuſſe u. Glaub. 31
Wozzu ſoll uns nun dieſe ganzeLehre dienen?

Sie ſoll uns erwekken, mit allem Fleiß dar—

nach zu ſtreben, daß wir dereinſt ewig ſelig werden.

Phil. 2, 12.  Schaffet, daß ihr ſelig werdet mit
Zurcht und Zittern.

Sechſter Abſchnitt.

Von Buſſe und Glauben.

conAwoas iſt nun zuerſt nothig, wenn wir im Ernſte trach

 tek wollen ſelig zuwerden?

Buſſe und Glauben ſind die erſten Bedingun
gen, diehriſtus zum Eingang in das Reich

Gottes, 1 iſt, ins Chriſtenthum, fodert.

Marc. 1, 14. Das Reich Gottes iſt herbei kom
men; thut Buſſe, und glaubet an das Evange
lium.

Was verſteht man unter der Buſſe?

NDie Beſſerung unſerer Geſinnungen und Hand
ſungen.

Jerem.7, 3. Beſſert euer Leben undWeſen; (eil
Sentlich eure Wege und Werke.)

Warum muſſen wir uns beſſern?

Weil wir alle verkehrt und verdorben ſind.

Rom. 3, 23. Es iſt hier kein Unterſchied; die
Menſchen ſind alzumal Sunder.

Wat



g2; Sechster Abſchnitt.

wWaas iſt nun zu einer ſolchen Beſſerung nothig?

Man muß alle ſeine Sunden recht erkennen.

Gerem. 3, 13. Allein erkenne deine Miiſſethat,

 daß du wider den Herrn deinen Gott geſundigt
haſt.

Wie komt man zur
Erkentniß

der Sunden?

Wenn man ſeine  Gedanken, Worte und
Werke ofters mit Gottes Geboten vergleicht.

Nom. 3, 20. Durch das Geſetz komt Erkentniß
der Sunde

Was gehort weiter zur Buſſe?
Maan muß Gott ſeine Sunden demuthig be—

ehrknen und abhitten.
.Luec. t5, 21. Vater, ich habe geſundigt im him

mel und vor dir, und bin nicht mehr werth,
daß ich dein Sohn heiſſe.

Was wird mehr dazu erfordert?

Daß man alle begangene Sunden herzlich be—

reue, und ſich das Ungerechte, Undankbare und
Schandliche derſelben leid ſeyn laſſe.

Matth. 5. 4. Selig ſind die da Leid tragen,

denn ſie ſollen getroſtet werden.
Pſ. 51, 19. Die Opfer die Gott gefallen, ſind
ein geangſteter Geiſt und ein zerſchlagenes Berz.

Was folgt auf die Reue, wenn ſie rechter Art iſt?
Der ernſtliche Vorſatz kunftig die Sunden zu

meiden, und Outes zu thun.
Pſ. 119,



l
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Von Buſſe und Glauben. 33 t

Pſ. 119, 1o6. Jch ſchwore und wills halten, daß
ich die Rechte deiner Gerechtigkeit halten will.

Wofur muß man ſich bei dieſem Vorſatz am meiſten huten?

Daß manja ſeine Buſſe nicht aufſchiebe.

Hebr. 3, 7 8. ZBeute, ſo ibr ſeineStimme ho
xi ſo verſtokket eure Berzen nicht.

Wenn aber die Bekehrung des Menſchen zu Stande kom—

men ſoll, was“ muß zu der Buſſe gefugt werden?

Der Glaubean das Evangelium.
Hebr. 11, 6. Ohne Glauben iſts unmoglich Gott
gefallen.

Was heißt, an das Evangelium glaubn?
Die Lehren, Gebote, Verheinungen u

S— Drohungen deſſelben als wahre, gottliche
Anlh

J ſpruche mit Zueignung auf ſich ſelbſt annehmen.

Joh. 3, 33. Wer Chriſti Zeugniß annimt, der
verſiegelts, daß Gott wahrhaftig iſt.

Welches iſt die Hauptſumme aller Lehren des Evange—

liums?
Alſo hat Gott die Welt geliebet, daßer ſei—

nen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die

an ihn glauben, nicht verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben. Joh. 3, 16.

Da nach dieſem Ausſpruch Chriſti nicht nur der Glaube
an das Evangelium, ſondern der Glaube an Chriſtum
ſelbſt, der Hauptbeding des ewigen Lebens iſt; was iſt

denn dieſer ſeligmachende Glaube?

Die rechte Annehmung Jeſu Chriſti.
C



34 Sechster Abſchnitt.

Joh. 1„12. Wie viel ihn annahmen, denen gab
er Macht Gottes Kinder zu werden, die an ſei—

nen Namen glauben.
Wozů muſſen wir ihn annehmen?

Zu Allem dem, wozu wir ihn ſo nothia ha—

ben, und wozu er uns von Gott gegerm
Zur Weisheit und Gerechtigkeit; zur S5
und zur Erloſung. 1. Cor. 1, Z0o.

Wie konnen wir ihn aber annehtnen?

Wenn wir die durch ſein Leiden und Sterben
uns erworbene Erloſung von der Strafe und

Herrſchamwer Sunde, nebſt allen ihren Fruchten,
moemaaccichſten Verlangen ſuchen, und mit2 2

fherſicien Vertrauen uns zueignen.

Phil. 3, 8. 9. Jch halte alles fur Schaden, da
mit ich Chriſtum gewinne, und in ihm erfunden
werde.

Was kan uns zzu dieſem, Glauben treiben?

Das innigtze Gefuhl unſers Sunden-Elends,
und die troſtliche Einladung des Evangeliums.

Matth. 11, 28. Komt her zu mir, alle, die ihr
muhſelig und beladen ſeid, ich will euch erquikken.

Woher wiſſen wir, daß unſer Glaube an Chriſtum der

wahre Glaube ſei?

Wenn er uns von Sunden reinigt, und zu

guten Werken antreibt.
Apoſt. Geſch. 15, 9. Gott reinigt die Zerzen durch

den Glauben.
Jac. 2, 26. Ghne Werke iſt der Glaube todt.

Jſt



Von Buſſe und Glauben. 35
Iſt dieſes unumganglich nothig?

Ja; ſo wenig ein Arzt den Kranken heilen

kan, der alles das ferner thun will, wodurch er

ſich die Krankheltzzugezogen hat; ſo wenig kan
Chriſtus den von Sunden ſelig machen, der die

Gunde beibthalten will.
Gal. 2217. Wenn wir, die da ſuchen durch

m gelülicht zu werden, auch noch ſelbſt uneen werden; ſo ware Chriſtus ein
Sundendiener. Das ſei ferne!

En—

i]eEf Sizbenter:Albſchnitt.

VondenPflichten der Menſchen
 yAFwelches ſind

dit guten
Werke, in denen ſich der wahre

Seur Glaube ghatig beweiſen muß?
e Die Vollbringung aller Pflichten, die uns
vas Wort Gottes geaen Gott, gegen unſern Nach

ſten undgegen üns ſabſt vorſchreibt.

Micha 6, 8. Es iſt dir geſagt, Menſch, was
gut iſt, und was der Berr dein Gott von dir
fodert.

Wo hat Gott den Menſchen in einer kurzen Summa ge
ſagt, was er von ihnen fodert?

IJn den heiligen zehn Geboten, die er auf
Sinai ſeinem Volk unmittelbar bekant gemacht

und auf zwo ſteinernen Tafeln geſchrieben hat.

C 2 Diea*



36 Giiebenter Abſchnitt.

Die zehen Gebote,
wie ſie vollig in der heiligen Schrift ſtehen; nach

dersien Art ihrer Abtheilung.
4 S

Das erſte Gebot.

Du ſolſt keine andere Gotter vor mir,
oder neben mir, haben.

J A

eDas zweite Gebot.
Du ſolſt dil kein Bildnit noch. jgend

ein Gleichniß machen; weder deß, das oben

3

im Himmel, noch deß, das unten auf Er—

den, oder deß, badimn Waſſer unter der

Erden iſt. Du ſolſt ſie nicht anbeten, noch

ihnen dienen. Denn ich, der Herr dein Gott
bin ein ſtarker eifriger Gott, der die era—Aa
that der Vater heimſucht an denKindenn

bis ins dritte und vierte Glied derer, die

mich haſſen; und thue Barmherzigkeit an

vielen Tauſenden, die mich lieben und meine

Gebote halten.

Das dritte Gebot.

Du ſolſt den Namen des Herrn deines

Gottes nicht mißbrauchen; denn der Herr
wird

J



Vonden Pflichten der Menſchen. 37

wird den nicht ungeſtraft laſſen, des inen
Namen mißbraũcht.

Das viertanevot.
Gedenkgpes Sghar tages daß du ihn

heiligeſt. Sechs Tage ſolſt du arbeiten,

und alle deine Werke thun; aber am ſieben

ten Tage iſt der Sabbat des Herrn, deines
Gottes; da ſolſt du keine Arbeit thun, noch

dein Sohn, noch deine Tochter, noch dein
Knecht, noch deine Magd, noch dein Vieh,
noch derrgrengghng, der in deinen Thoren
iſt. Denn in iechs Tagen hat der Herr
Himmel und Erde gemacht, und das Meer,
undalles, was darinnen iſt, und ruhete am
ſiebenten Tg. Darum ſegnete der Herr

 denSabbatTag und heiligte ihn.

ſs funfte Gebot.

Du ſolſt deinen Vater und deine Mutter
ehren, aufdaß du lange lebeſt im Lande, das

dir der Herr, dein Gott, giebt.

Das ſechste Gebot.
Du ſolſt nicht todten.

C 3 Das
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—Dasſiebente Gebot.
Du ſolſt nicht ehebrecheht

2

Dastuite Gebot.22

Du ſolft
nichtleng

Das neunte Gebot. ue
Dru ſoiſt kein falſches deugniß reden wi
der. deinen Nachſten.

 Das zehnte Gebot.
Laß  dich nicht geluſten deines Nachſten

Hauſes. Laß dich nicht aelüſten. deines

Nachſten Weibes, noch ſeines Kenechts.nochiil

ſeiner Magd, noch ſeines Zůſen, noch ſet

nes Eſels, noch alles, was dein  Nachſter

hat. ü.

Die zehen Gebote,
abgekurzt und nach der andern Art ihrer S

Abtheilung. Ah

Du ſolſt nicht andere Gotter haben neben

mir.
Das zweite Gebot.

Du ſolſt den Namen deines Gottes nicht
unnutzlich fuhren.

Das



Von den Pflichten der Menſchen. 39
Das dritte Gebot.

Du ſolſt den Feiertag heiligen.

Das vierte Gebot.
Du ſolſt deinen Vater und deine Mutter

ehren, auf daß dirs wohlgehe, und du lange
lebeſt auf Erden.

Das funfte Gebot.

Du ſolſt nicht todten.
.Das ſechste Gebot.

Du ſolſt nicht ehebrechen.

Das ſiebente Gebot.

Das achte Gebot.

Du ſolſt nicht falſch Zeugniß reden wider

deinen Nachſten.
Das neunte Gebot.

Du ſolſt nicht begehren deines Nachſten

Haüs. DasAhnte Gebot.

Du ſolſt nicht begehren deines Nachſten

Weib, Knecht, Magd, Vieh, oder alles,

was ſein iſt. C 49 Gehen



40 Achter Abſchnitt.
Gehen denn dieſe Gebote auch die Chriſten an?

Ja.
Woher wiſſen wir das?

Weil Chriſtus und Paulus uns lehren, die
liebe, wodurch eben der Glaube thatia iſt, ſei
die Erfullung dieſes Geſetzes. Ja, weil Chri
ſtus ausdrucklich bezeugt:

Matth. 19, 17 19. Wilſt du zum Leben ein
gehen, ſo halte die Gebote.

Achter Abſtchnitt.

Von den Pflichtengegen Gott.
cvunAvelches ſind die erſten Pflichten, die in den zehn Ge

boten befohlen werden?
Die Pflichten gegen Gott, welche der Jnhalt

der erſten Tafel ſind. e
Worauf kommen die an?

Wir ſind ſchuldig, Gott als unſern Schopfer,
hochſten Herrn, groſſeſten Wohlthater, liebreich—

ſten Vater, innerlich und auſſerlich zu verehren,
welche Verehrung die Religion genent wird..
Was iſt zuerſt nothig, wenn wir Gott recht verehren

wollen?

Wir muſſen ihn erkennen; das iſt, von ſeinen
Volkommenheiten und Willen richtige Einſicht
und Ueberzeugung zu erlangen ſuchen.

Joh.



Von den Pflichten gegen Gott. 41
Joh. 17, 3. Das iſt das ewige Leben daß ſie
dich, den einigen wahren Gott, und den du ge—

J

ſandt haſt, Jeſum Chriſtum erkennen.

Wie kan man zu ſolcher Erkentniß Gottes gelangen?

Durch fleiſſige Betrachtung ſeiner Werke und
ſeines Worts.
NYſalm 105, 4. 5. Fraget nach dem Berrn

gedenket ſeiner wWerke, die er gethan hat, ſeiner
Wunder und ſeines Worts.

Welches ſind die vornehmſten Stukte der innerlichen Got
esVerehrung?Die Liebe Gottes, die Anbetung, die Dank—

barkeit, der Gehorſam, dieFurcht und das Ver—
trauen.

Was iſt die Liebe Gottes?

Die Neigung unſers Herzens zu Gott, die ihn
hoher ſchuzt als Alles, mehr begehrt als Alles,und
ſßch uber Alles beſtrebt, ihm wohlgefallig zu werden.

Zeſ. 26,8. Berr, des Herzens Luſt ſteht zu
deinem Namen und deinem Gedachtniß.
Pſ. 73, 25. Berr, wenn ich nur dich habe, ſo

frage ich nichts nach Himmel und Erden.
1. Joh. 5, 3. Das iſt die Kiebe zu Gott, daß
wiir ſeine Gebote halten.

Wo wird eine ſolche Liebe Gottes erfodert?
Chriſtus ſpricht: Du ſolſt Gott, deinen Herrn,

lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele,
C5 von



42 Achter Abſchnitt.

von ganzem Gemuth und von allen deinen Kraf.-
ten. Dies iſt das vornehmſte und großte Gebot.

Matth. 22, 37. 38.
Was iſt die Anbetung Gottes?

Die Erhebung des Herzens zu Gott, als der

Quelle alles Guten; die bei der Lehre vom Gebet

weiter erklart wird.

Wenn ſind wir gegen Gott dankbar?

Wenn wir alle ſeine Wohlthaten recht erken-

nen, recht ſchatzen und nach ſeinem Willen an
wenden.

CQ*.
Pſ. toz, 2. Lobe den Herrn, ineint Seele, und
vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat.
Epheſ. 5, 20. Saget Dank allezeit und fur alles,
Gott unſerm Vater, in dem Namen unſers Zerrn
Jeſu Chriſti.Worin beſteht der Gehorſam gegen Gott?

Jn dem beſtandigen Beſtreben, alle unſere
Handlungen nach den Geboten Gottes einzurichten.

Jſt das unſere Schuldigkeit?

Ja; die Hauptſumme aller Lehre iſt: furchte

Gott und halte ſeine Gebote: das gehort fur alle

Menſchen. Pred. Sal. 12, 13.
Matth. 7, 21. Es werden nicht alle, die zu mir

ſagen: herr, Zerr, in das Himmelreich kommen,
ſondern die den Willen thun meines Vatrers im
Himmel.

Wodurch



Von denPflichten gegen Gott. 43
Wodurch:muß ſich der Gehorſam gegen Gott von allem

andern unterſcheiden?

Er muß allgemein ſeyn, ſo daß man keine

Auswahl unter Gottes Geboten macht.

Pſ. 119, 128. Jch halte ſtracks alle deine Be
fthlez ich huſſe allen falſchen Weg.

Wodurch noch weiter?

Ermuß allem andern Gehorſam vorgehen.

Apoſtel-Geſch. 5, 29. Man muß Gott mehr ge—

horchen, als den Menſchen.

 Uhnpd welches iſt ſein leztes Kennzeichen?

uudEr müj beſtandig ſeyn.

Pſ. 119, 33. Zeige mir, Berr, den Weg deiner
Rechte (Gaſetze) daß ich ſie bewahre bis ans
Ende.

GEzech. 33, 12. Wenn ein Gerechter Boſes thut,
ſo wirds ihm nicht helfen, daß er ſrom gewe—

ſen iſt. Was iſt die Furcht Gottes?
Die gkliche Sorgfalt, ſich nicht durch Sun-

den Gottes Mißfallen zuzuziehen.

gſt denn dieſe Furcht Gottes auch eine Pflicht der

Chriſten?
Jaz unſer Etloſer ſpricht ſelbſt:

Luc. 12, J. 5. Jch ſage euch, meinen Freunden:
Furchtet euch nicht vor denen, die den Leib tod

ten, undedauntch nichts mehr thun konnen. Jch
will euch abrrezeigen, vor welchem ihr euch
furchten ſolt: Furchtet euch vor dem, der, nach

e— dem
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dDenmn er getodtet hat, auch Macht hat zu werfen

in die rzolle. Ja, ich ſage euch, vor dem furch
tet euch.

KZGWenn wird die Furcht Gottes rechter Art ſeyn?
Wenn ſie aus der Ueberzeugung entſteht, daß

Gottes Mißfallen unſer groſſeſtes Ungluck, ſeine

Gnade aber die hochſte Gluckſeligkeit fur uns ſei.
Rom. g, 21. Jſt Gott fuůr uns, wer mag wi
der uns ſeyn?

Was verſtrht man unter demVertrauen aufGott?.
Den ſeſten Entſchluß, alle Hulfe und alles

Gute im Gegenwartigen und Zukunftigen von
Gott zu erwarten.

Jſt dieſe Pflicht nothwendig?
Jaz ſie iſt die Seele aller Religion.

Jeſ. 26, 4. Verlaſſet euch auf den Berrn ewig
lich: denn Gott, der Berr, iſt ein Fels ewiglich.
Hebr. 3, 6G. Wir ſind Gottes Baus, ſo wir an
ders das Vertrauen und den Ruhm der Bofnung

bis ans Ende feſt behalten.

Warum .iſt ſie aber ſo nothwendig?
Weil ſie ein thatiges Bekentniß von dem

Glauben an Gottes Volkommenheiten und an
ſeine Verheiſſungen iſt: weil ſie uns auch vor vie-
lem Boſen bewahren, und in allen Nothen beruhi
gen kan.

Jerem. 17,7 Geſegnet iſt der Mann, der ſich
auf den herrn verlaſſet und der Berr ſeine Zuverſicht iſt.

Was



Von den Pſflichten gegen Gott. 45
Was fur nothige Eigenſchaften muß das rechte Vertrauen

auf Gott haben?Es muß demuthig und geduldig ſeyn.
1. Petri 5, 5. Gott widerſteht den Hoffarti
gen, aber den Demuthigen giebt er Gnade.
Klagl. Jer. 3, 26. Es iſt ein koſtlich Ding, ge

Dduldig ſeyn, und auf die Zulfe des Berrn boffen.
Wenn wir aber nach dem erſten Gebot den einigen wah
ren Gott allein als Gott verehren ſollen, was wird da

mit zugleich verboten?

Nichts an ſeiner Statt oder neben ihm jum
Gott zuhaben, das iſt Abgotterei:

Wenn begeht der Menſch Abpotterei?

Wenn er die Pflichten, die er dem einigen
wahren Gott ſchuldig iſt, Kreaturen erweiſet.

Wat fur welche?

.Die Anbetung, diehochſte Liebe, den hoch—

ſten Gehorſam, die hochſte Furcht, das hochſte

Vertrauen,
uunr:So gabe es denn auch wohl Absotter unter den Chriſten?

Ja, leider viele. Das ſind alle, die ſich auf
ſich ſelbſt oder auf andere Menſchen verlaſ—

ſen alle. Geizigen alle, die Wolluſt
mehr lieben als Gott t); alle, die irrdiſche Dinge
Gott vorziehen ff).

Spr. Salom. 3, 5. er) Jerem. 17 5

naun) Epheſ. 3, 3. t) 1. Timoth. 3,
4.

„tt Phil.  19.

Was
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Was muß aus der innerlichen Gottesverehrung flieſſen?

Auch die auſſerliche Verehrung deſſelben.
1. Cor. 6, 20. Preiſet Gott mit eürem Leibe und
mit eurem Geiſte, welche ſind Gottes.

Wo wird uns dieſe vorgeſchrieben?

Jn den dritten und vierten (zweiten und drit—

ten) Geboten.

Was fodern dieſe Gebote von uns?

Daß wir unſere Gottesverehrung auch mit
unſern Reden und mit einem offentlichen Gottes-
dienſt beweiſen ſollen.

Wie beweißt man ſeineReligin:durch ſeine Reden?

Wenn man ſich ſorgfaltig hutet vor Gottes—

laſterungen, Fluchen, unnutzem leichtfertigen

Schworen, und zumal vor einem falſchen Eide.

Was iſt denn ein Eid?
Eine feierliche Berufung von den menſchlichen

Gerichten an das Gericht Gottes, des allwiſſen—

den und gerechten Richters aller Menſchen,wo—

durch ſich der, welcher ſchwort, das Urtheil Gottes
uber die Wahrheit ſeiner Ausſage erbittet.

Darf denn ein Chriſt mit gutem Gewiſſen ſchworen?

Ja, man kan, nach der Schrift, ohne Heu—

chelei, recht und heiliglich ſchworen. Jer. 4,22.
 AUnd

148
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Und wenn geſchieht dies? r

J

J
Wenn man auf Befehl der Obrigkeit, zur

J Beforderung eines gerechten Urtheils der menſch-—

lichen Gerichte, die reine Wahrheit, nach beſtem

Gewiſſen, ausſagt.

Gehort alſo der rechtſchaffene Eid zur Gottesverehrung?

Ja, er iſt ein feierliches Bekentniß unſers
Glaubens an Gottes Allwiſſenheit, Gerechtigkeit,

Weltregierung und kunftiges Gericht.

Mit welchen Worten pflegt man den Chriſten den Eid
abzunehmen?

So wahr mir Gott helfe und ſein heiliges
Wort, durch Jeſum Chriſtum!
Was thut alſo der. Menſch, der wider ſein beſſeres Wiſſen

falſch ſchwort, und Unwahrheit ausſagt?

Er ſagt ſich gerichtlich los, von aller Hulfe
Gottes im Leben und im Sterben, in Zeit und
Ewiateit, ſelbſt von allem Antheil an der durch
Chriſtum erworbenen Vergebung der Sunden,
und an allen Verheiſſungen des Worts Gottes.

Jſt alſo ein falſcher Eid eine ſo groſſe Sunde?
Ja, alle andere Sunden geſchehen

nur mit—

telſt der Kreaturen, dieſe verſpottet Gott ſelbſt
unmittelbar; und dies aus der boſen Abſicht, dem
klagenden Nachſten Unrecht zu thun, und die
Richter zu einem ungerechten Urtheil zu nothigen.

Was
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Was ſolte alſo jeden Menſchen von dem falſchen Eid
abſchrekken?

Die Drohung Gottes: Der Herr wird den

nicht ungeſtraft laſſen, der ſeinen Namen miß—

braucht; die deſto gewiſſer eintreffen wird, weil
die menſchlichen Gerichte nicht wiſſen konnen, wer

recht
oder falſch ſchwore.

Wie wird aber dieſes Gebot am beſten gehalten?

Wenn alle unſere Reden die hochſte Liebe, die
tiefe Ehrfurcht, die wir gegen Gott in unſerm
Herzen haben, an den Tag legen.

Matth. 12, 34. Weß das Herz voll iſt, deß ge
Dhet der Mund uber.
Was gehort mehr zu der auſſerlichen Gottesverehrung?

Der offentliche Gottesdienſt, welcher uns im
vierten (dritten) Gebot anbefohlen wird.

Jſt ein dffentlicher Gottesdienſt nothwendig?

Ja, ohne denſelben kan keine Religion unter
den Menſchen erhalten werden, und die ganze

Einrichtung des Chriſtenthums beſonders erfo—

dert ihn.
Was iſt dabei zuerſt nothig?

Daß eine gewiſſe Zeit dazu beſtimt werde.

Hat das nicht Gott ſelbſt gethan?

Ja, er ſezte gleich nach der Schopfung den ſie.
benten Tag dazu an, daß er geheiligt, das iſt,

zum Gottehrenden Gebrauch gewidmet werde.

Er
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Er hat hernach den Jſraeliten von Sinai befoh—

len, dieſes ſiebenten Tags zu gedenken, daß ſie
ihn heiligen, und an demſelben ruhen ſolten.

Feiren die Chriſten noch den ſiebenten Tag?
Nein, ſie haben an Statt des ſiebenten den

erſten Tag der Woche, den Sonntag, dazu er—
wahlet, weil Chriſtus an demſelben von den Tod—
ten auferſtanden iſt, auch am Sonntage den hei—

ligen Geiſt ausgegoſſen, und die chriſtliche Kirche
eingeweiht hat. Daher er auch der Tag des
Herrn heißt. Offenb. Joh. 1, 10.

Wie ſollen Chriſten den Tag des Herrn heiligen?

Sie ſollen an demſelben fleiſſig in die chriſtli—
chen Verſamlungen, oder in die Kirche kommen.

Hebr 10, 25. Laſſet uns nicht verlaſſen unſere
Verſamlung, wie eiliche pflegen.

Zu welcher Abſicht ſollen ſie ſich verſammeln?

gemeinſchaftlich zu erbauen, gemeinſchaftlich die
heiligen Sacramente zu gebrauchen, gemein—
ſchaftlich zubeten, und Werke der Liebe zu uben.
Ap. Geſch. 2, 42.

Wenn das mit Nutzen geſchehen ſoll, was iſt nothig?
Daß man den Tag des Herrn nicht zu ſeinen

Verufsgeſchaften, noch weniger zu ſundlichen
Ergotzungen, ſondern zum Preiſe Gottes und
ſeiner Seelen Heil anwende.

D Neunter
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Von den Pflichten gegen den

Nachſten.

50

Welches iſt die andere Art der Chriſtenpflichten?

DiePflichten gegen unſere Nebenmenſchen.

Sind dieſe nothwendig?

Ja, Chriſtus ſagt: Das andere Gebot ſei

dem erſten gleich:du ſolſt deinen Nachſten lieben

als dich ſelbſft. Matth-aa, 39.
Wer iſt unſer Nachſter?

Alle Menſchen ohne Unterſchied.

Warumi?

Weil wir alle von einem Paar Stameltern

herkommen, alſo vor Gott ein Geſchlecht, und
auch wirklich Nachſte, das iſt, neben einander

auf einen Erdboden geſezt ſind.

Was folgt daraus?

Daß wir gegen diejenigen, die uns die Nach
ſten ſind, vorzugliche und beſondere Pflichten

haben.

Velche
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Neunt. Abſch. V. d.Pflicht. geg.d. Nachſt. z1
Welche ſind unter allen Menſchen uns die Nachſten?

Unſere leibliche Eltern, wozu unſere Groß—
eltern, Stiefeltern, Schwiegereltern und Vor—
munder gehoren.

Was ſind wir unſern Eltern ſchuldig?

Wir ſollen ſie, ehren, das iſt, innerlich hoch.-

achten, und ſolches durch Gehorſam, Treue und
Dankbarkeit beweiſen.

Epheſ.6, 1— 3. JhrRinder, ſeid gehorſam euren
Eltern in dem herrn: denn das iſt billig. Ehre

Vater und Mutter, das iſt das erſte Gebot,
das Verheiſſung hat; auf daß dirs wohlgehe
und lange lebeſt auf Erden.

Warum ſind Kinder ihren Eltern dieſe Pflichten ſchuldig?

Weil Gott eben durch die Eltern den KindernLeben, Ethaltung und Erziehung, die groſſeſten
irrdiſchen Wohlthaten erwieſen hat; weil auch
die Elternliebe gegen die Kinder die groſſeſte iſt,

und. deswegen diegroſſeſte Gegenliebe verdient.

Und warum hat Gott dieſes Gebot zum erſten in der zwei
ten Tafel gemacht?

Weil es die erſten Pflichten des Menſchen ent.
halt, und den Grund ſeiner ganzen Bildung legt.

Ein Kind, welches dieſes Gebot hintanſezt, wird
niemals ein gutes Glied weder in der menſchlichen
Geſelſchaft, noch in der chriſtlichen Kirche werden.

D a Wie
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Wie hat Gott dieſes Gebot beſonders angedrungen?

Durch Verheiſſung ſelbſt des irrdiſchen Se—

gens, nicht nur fur die Jſraeliten in Canaan,

ſondern auch fur die Chriſten auf dem ganzen

Erdboden.
Epheſ. 6, 3. Daß dirs wohlgeheund du lange

lebeſt auf Erden.
Sind es allein unſere Eltern, die wir ehren ſollen?

Nein; wir ſind auch Glieder der menſchlichen

Geſelſchaft, und als ſolche der Obrigkeit Ehre,

Treue und Gehorſam ſchuldig.

Rorn. 1 35 x. 2.. Jederman iſei unterthan der
Obrigkeit, die Gewalt uber ihn hat; denn es iſt
keine Obrigkeit ohne von Gott. Wer ſich nun
wider die Obrigkeit ſezt, der widerſtrebt Gottes
GOrdnung.

Was gehort zu dem Gehorſam gegen die Obrigkeit?

Man muß die geſezten Abgaben redlich geben.

Rom. 13,7 Gebt jederman, was ihr ihm ſchul—

dig ſeid; Schoß, dem der Schoß gebuhrt; Joll,
dem der Zoll gebuhrt; Furcht, dem die Furcht
gebuhrt; Ehre, dem die Ehre gehuhrt.

Erſtrekken ſich dieſe Pflichten nicht auch auf das Geſinde?

Ja. Die Knechte ſollen ihren Herren unter—

thanig ſeyn, in allen Dingen zu gefallen ſüchen,

nicht widerbellen, nichts veruntreuen, ſondern

alle gute Treue erzeigen. Tit. 2, 9. 10.*

Gegen
E
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Gegen wen haben wir noch mehr die nahern Pflichten zu

erfullen?

Gegen die Lehrer in Schulen und Kirchen.
Hebr. 13, 17 Gehorchet euren Lehrern und
folget ihnen: denn ſie wachen uber eure Seelen,
als die da Rechenſchaft dafur geben ſollen, auf
daß ſie das mit Freuden thun und nicht mit
Seufzen: denn das iſt euch nicht gut.

Was ſind aber Eltern und Vorgeſezte ihren Kindern und
Untergebenen ſchuldig?

Billigkeit, Gelindigkeit, und ein gutes Exempel.
Ebvheſ. 6, 4. Jhr Vater, reizet eure Kinder nicht

zum Zorn, ſondern ziehet ſie auf in der Zucht
und Vermahnung zum Herrn.

Coloſſ. 4, 1. Jhr Serren, was recht und billig
iſt, das beweißtden Knechten, und wiſſet, daß
ihr auch einen Zerrn im Bimmel habt.

Welche haben noch mehr vorzugliche Nachſtenpflicht gegen
einander zu uben?

Eheleute, Geſchwiſter, Anverwandte und
Freunde.

Worin beſtehn dieſe?

Jn herzlicher iebe, Treue, Nachgiebigkeit
und Einigkeit.

Bebr. 13, 4. Die Ehe ſoll ehrlich gehalten wer—
den

vbei allen, und das Ehebette unbeſleckt.
Coloſſ.

3,
18. 19. Jhr Weiber, ſeid unterthan

euren Mannern in dem Serrn, wie ſichs gebuhrt.
Jhr Wanner, liebet eure Weiber, und ſeid nicht

bitter gegen ſie.
D 3 Pſalm
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Pſalm 133 1 Sitehe, wie fein und lieblich iſts,
1

wenn Bruder eintrachtig bei einander wohnen!

Welches iſt nun die Hauptpflicht, die wir nicht nur dieſen,

ſondern allen Menſchen ſchuldig ſind?
Wir ſollen ſie lieben als uns ſelbſt.

Zodert das, dem Nachſten alles das zu thun, was wir

uns ſelbſt thun?
Nein;z das ſteht in keines Menſchen Ver

mogen.

Was ſagt es denn?
Wir ſollen uns ſelbſt allemal in die Stelle un—

ſers Nachſten ſetzen, und das ihm thun, was

wir woltent daß er  uns ethute. c.

Matth. 7, 72. Alles, was ihr wolt, daß euch

die Leute thun ſollen, das thut ihr ihnen auch.

Wenn lieben wir alſo unſern Nachſten?

und ſo viel an uns iſt, befordern.

ghil. 2, 4. Niemand ſehe allein auf das Seine,

ſondern auch auf das, das des Andern iſt.

Was gehort zuerſt
dazu?

 Wirir muſſen alles ſorgfaltig vermeiden, was
des Nachſten Wohlfahrt zerſtort.

Rom. 13, 10. Die Liebe thut demNachſten nichts

Boſes.
Wo hat Gott uns hieruber Vorſchriften gegeben?

v

Jn den Geboten der zweiten Tafel. Was da

geſagt iſt: Du ſolſt nicht todten; du ſolſt nicht
ehebre-

Weenn wir ſeine Wohlſahrt aufrichtig wunſchen,
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ehebrechen; du ſolſt nicht ſtehlen; du ſolſt kein
falſch Zeugniß geben; dich ſoll nichts geluſten;

das wird in dieſem Wort verfaſſet: du ſolſt dei—

nen Nachſten lieben als dich ſelbſt. Rom. 13, 9-

Was verbietet Gott im ſechsten (fünften) Gebot?

Dir VWergreifung an dem Leben bes Neben
menſchen; es ſei, daß man ſelbſt, oder durch

„andere, ihm daſſelbe raube.

1. B. Moſ. o, 6. Wer Menſchen Blut vergießt,

ewigeu auch durch Menſchen vergoſſen

„Jſt aber nur hein der gewaltthatige Mord verboten?

Nein; ſondern auch alle vorſetzliche Verlet—

zungder Glieder und der Geſundheit unſerer Ne—.
benmenſchen.

Zum Exempel?

Wenn man andere zur Vollerei und Unmaſ—

ſigkeit verleitet; ihnen hulufige Aergerniß und

Gram verurſachtz ihnen allzudrukkende Arbeit
Dauflegt; oder ihnen in den auſſerſten Nothen die

Hulfe verſagt, die ſie retten, und die man ihnen
leiſten konte.

J

Was muſſen wir noch bei dieſem, und den andern Ge
boten der zwoten Tafel bemerken?

Daß die Geſetze Gottes dem ganzenMenſchen
gegeben find, und alſo die Seele ſowohl als den

D 4 Leib
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Leib angehen, wie aus dem lezten Gebot deutlich

erhellet.

Und was folgt hier daraus?

Daß man ſich vor Gott des Menſchenmords
auch ſchuldig mache, wenn man ſeinem Nachſten

aus Haß, Neid oder Rachbegierde den Tod
wunſcht.

1. Joh. z, 15. Wer ſeinen Bruder haſſet, der
iſt ein Todtſchlager; und ihr wiſſet daß. ein

Todtſchlager nicht hat das ewige Dln bei ihm
bleibend.

Wie lautet das ſiebende (ſechſte) Gebot?

Du

ſolaiht ehebtechen.  g
Was wird darin verboten?

Alle Krankung unſers Nebenmenſchen an ſei
ner Familie. S

Weobürchgheſchieht
die a2

Wenn man ſein Eheweib zur Untreue, und

ſeine Tochter zur Unzucht verfuhrt. Jenes Ver-
brechen wird der Ehebruch, vieſes die Hukkrei

genent.

Warum iſt der Ehebruch eine ſo ſchwere Sunde?

Weil man dadurch dem Nachſten das raubt,

was ihm nach ſeinem eigenen Leben das Liebſte iſt;
die Liebe und Treue ſeiner Ehegattin.

2

Warum
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Warum noch mehr?

Weil man dadurch alle Bande zerreißt, wo—
durch Gott die Menſchen zu ihrer hauslichen
Gluckſeligkeit auf das genaueſte vereinigen, und
die Erhaltung und Erziehung des menſchlichen

Geſchlechts befordern wili.
Jſt dengenuch die Hurerei eine ſchrrer Sunde

7

ein unerſezliches Unrecht; ihren. Eltern und Ge—
Ja; eswird dadurch der v rmu rten Perſon

ſchwiſtern die. billdeſte KrankungFugefugt, und
es entſtehen ſehr oft daraus diktallertraurigſten

Fgen. e X

Sind dieſe Sunden Gott hochſt mißfallig?

Ja. Eben weil die Menſchen ſie gemeiniglich
nicht ſehr zu achten oderzu beſtrafen pflegen, ſo

heißt es ausdtucklich:
Heb. 13, 4. Die Zurer und Ehebrecher wird

Gott richten.
Wie lautet das achte (ſiebende) Gebot?

L
Was wird darin verboten?

Alle Vergreifung an des Nachſten Vermogen
und Eigenthum.
ll Wie geſchieht das?

Wenn inan einem Andern von ſeinem Geld
oder Gut etwas, ohne deſſen Wiffen und Willen,
entwendet.

23 D5 Geſchieht
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Geſchieht es allein auf dieſe Art?

Nein; ſondern auch durch ſo viele heimliche Be-
trugereien im Handel und Wandel, falſches Ge—

wicht und  ſchlechte Waare und uber—

maſſigen Wuck Spr. Sal. 11, 1. 3. B.

Moſe19, Pſ. 15,5.

—S

oder fur den
erhaltenen Lohn keine, oder ſchlechte

mr Wie noch mehr? 25
Wenn manochulden macht, die man nicht

bezahlt; de  veitern' ihrenghhnnichkkgiebt;

Arbeit liefert, und dergleichen. Pſ. 37, 21.
J

Jerem. 22,43 α ν

Warum ſind dieſe Vergreifungen an des Nachſten Ver
mögen ſchwere Sunden?

Weil ohne Sicherheit des Eigenthums keine

menſchliche Geſelſchafe. beſtehen kaugr und weil
auch der Nachſte durch den Verluſt des Seinigen

oft in traurige Umſtande verſezt wird.

Wie kan man am beſten allen dieſen Ungerechtitkeitenſte

mogen hergebracht ſeyn oder nicht, entgehen?

Wenn man in allemHandel mit dem Nachſten

den Befehl Chriſti zur Probe macht: Was ihr
wolt, daß euch die Leute nicht thun ſollen, das

thut ihr ihnen auch nicht. Matth. 7, 12.

Was
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Was iſt nothig, wenn das Gewiſſen dem Menſchen ſol
che Ungerechtigkeiten vorwirft?

Man muß, ſo viel es moglich iſt, das Ent—

wendete dem Nachſten wieder erſtatten. Luec.

19, 8.
Wie lautet dasneunte (achte nwebot?QA

Du ſolſt kein falſches Zeugnkß
reden wi.

der deinen Nachſten.
Was wird damit verboten?

Alle Reden, die des Nebenmonſchen Ehre und

guten Namen, mithin auch ſeine Wohlfahrt,
verletzen.

Welche davon ſind die ſchwerſten Verbrechen?

Die änwahren Ausfagen, die in den Gerich—
ten geſchehen, und dieVerlaumdungen, die erdich—

tetes Boſes von Andern, oft zu ihrem groſſeſten

Schaden, verbreiten.

EEpr. Sal. 19, 5. Ein falſcher Zeuge bleibt nicht

ungeſtraft, und wer Lugen frech redet, wird nicht
tentrinnen.

Waswird mehr in dieſem Gebote unterſagt?

Das Afterreden; das heißt: dem Nachſten
Boſes hinter dem Rukken nachſagen.

1. Petri 2, 1. Leget ab alle Bosheit, und allen

Betrug, und Beuchelei, und Neid, und alles Af
terreden.

Was
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Was noch mehr?

Richten und Verdammen; das ſind die lieb—

loſen Urtheile uber die Thaten und den Werth
unſerer Nebenmenſchen.

Luc. 6, 5 Richtet nicht, ſo werdet ihr anch
nicht geriewnn:; verdammet nicht, ſo werdet ihria

auch nichtkedammt.
M

War ſoll gert ſo gewohnlichen5 üſtarkſten abhalten? J

Die Vorſclumg, daß wir Gott in ſein Rich
teramt Eingrif thun, und zugleich unsſelbſt ver—

urtheilen.
Nom. 14, 4 MagrbitzAu, daß du einen frem
den Knecht richteit?r ſtehtroder falt ſeinem
Herrn.

Matth. 12, 37. Aus deinen Wortem wirſt du
gerechtfertigt, und aus deinen Worten wirſt du
verdammt werden.

Jſt ſonſt nichts in dieſem Gebot verboten?

Ja; alles Laſtern, Schelten, Lugen und Trugen.

1. Cor. 6, 9. Die Laſterer werden dks Reich
Gottes nicht ererben.
1. Petri 3, 9. Vergeltet nicht Boſes mit Boſem,
oder Scheltwortmit Scheltwort.
Epheſ. 4, 25. Leget.dieLugen ab, und redet
die Wahrheit ein jeglicher mit ſeinem Nachſten.

Muß man denn alle Wahrheit Andern ſagen?

Nein. Verſchwiegenheit iſt ofters eine nothige
Pflicht.

Preb.
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den hat ſeine Zveit.

Was wird im zehnten (neunten und zehnten) Gebot
verboten?

Alle boſe Luſt nach dem, was Gott verboten hat.

Jſt denn jeder bbſer Gedanke oder Begierde, die in uns
L aufſteigen, ſchon eine Sunde?
Nein; ſie ſind es nicht, wenn wir ſie verab-

ſcheuen, und gleich zu unterdrukken ſuchen; wenn
iwir ſie aber hegen, und Wohlgefallen daran ha—

ben, dann ſundigen wir. Wir konnen nicht
wehren, daß ein Vogel uber unſer Haupt weg
fliege; aber wohl, daß er ſich darauf niederſetze.

Erklartdie heilige Schrift dieſes Gebot auch ſo?

52
Ja. Jacobus lebrt uns: daß die Lokkung

und Reizung der aufiteigenden boſen Luſt zwar
eine Verſuchung zur Sunde ſey; daß ſte aber erſt
wirklich Sunde werde, wenn ſie den Beifall des
Willens kmpfangt.

Jac. 1, 14. 15. Ein jeglicher wird verſucht,
wenn er von ſeiner eigenen Luſt gereizt und ge—

Nlokt wird. Darnach wenn die Luſt empfangen
hat, gebiert ſie die Sunde, die Sunde aber,
wenn ſie vollendet iſt, gebiert ſie den Cod.

Was haben wir daraus zu lernen?
Daß man nicht allein mit Thaten, nicht allein

mit Worten, ſondern auch mit Gedanken und
Wunſchen
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Wunſchen die Gebote Gottes ubertreten, und
alſo der Sunden ſich ſchuldig machen konne.

Rom.7,7 Jch wufſtte nicht von der Luſt, (daß
ſie Sunde ſei) wo das Geſez nicht hatte geſagt:

Laß dich nicht geluſten.

Jſt's nun genug zur Nachſtenliebe, daß man ihm kein

Voſes zufuge?

O nein. Das Chriſtenthum fodert auch, daß

wir thatig die wahre geiſtliche und leibliche Wohl—
fahrt unſerer Nebenmenſchen, ſoviel an uns iſt,
befordern ſollen.

1. Joh. 3, 18. Laſſet uns nicht lieben mit Wor
ten, noch mit der Junge; ſondern mit der Chat

und mit der Waherhrirr
Wie konnen wir Anderer geiſtliche Wohlfahrt befordern?

Wenn wir uns zuforderſt huten, daß wir ihr

nen kein Aergerniß geben Edas iſt, ſie weder zum
Unalauben noch zu Laſtern, weder. mit Worten,
noch  mit einem boſen Exrempel verfuhren.

Matth. 18,7 Wehe dem Menſchen, durch
welchen Aergerniß komt!

Was gehort mehr dazu?

 Wir muſſen durch liebreiche Ermahnungen
und ein gutes Exempel andere zu beſſern ſuchen.

1. Theſſ. 5, 11. Ermahnet euch unter einander,
und bauet einer den andern.
Matth. 5, 16. Laſſet euer Licht leuchten dJor den
Keuten, daß ſie eure gute Werke ſeben, und den
Vater im Bimmel preiſen.

Was
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Was noch mehr?

Daßman fur alle Menſchen herzlich bete.
4

1. Tim. 2, 1. So ermahne ich nun, daß man
vor allen Dingen zuerſt thue Bitte, Gebet, Fur
bitte und Dankſagung fur alle Menſchen.

Was fur Pflichten fodert die Nachſtenliebe in Abſicht auf
deſſen zeitliche Wohlfahrt?

Jnsgemein, ein Beſtreben, mit dem, was
man hat, oder kan, auch Andern nutzlich zu
werden.

1. Pet. 4, 10. Diehet einander, ein jeglicher
mit der Gabe, die er empfangen hat, als die
guten haushalter der mancherlei Gnade Gottes.

1
„IJdſſt dieſes nothwendig?

D Jaz ſonſt wurden wir hier nur unnutze Erd—
J geſchopfe ſeyn, und am jungſten Tage als Haus—

halter mit unſerer Rechnung ſchlecht beſtehen.

Matth. 25, 30. Den unnutzen Knecht werfet in
J die auſſerſte Finſterniß hinaus.
55—

Was gehort mehr zu den Pflichten der Nachſtenliebe

Barmherzigkeit und Wohlthatigkeit.

Matth. 5, 7. Selig ſind die Barmherzigen, denn
ſie werden Barmherzigkeit erlangen.

Hebr. 13, 16. Wohlzuthun und mitzutheilen
vergeſſet nicht: denn ſolche Opfer gefallen Gott
wobl.

Wie
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Wie muß der Chriſt dieſe Pflichten ausuben?

Er muñ aus. Mitleiden dem Elend ſeines Ne—
benmenſchen

zu Hulfe kommen, und von dem,

was er hat, den Armen willig geben.
2. Cor.9, 7. Gebt nicht mit Unwillen, oder aus
Zwang;: denn einen frohlichen Geber hat Gott
licb.

Was gehort weiter
zur Nachſtenliebe?

Friedfertigkeit, oder die Sorgfalt, mit ſeinen
Nebenmenſchen in Einigkeit und ohne Streit zu
leben. 9

Rom. 12, 18. Jſts moglich, ſo viel an euch iſt:

ſo habt mit gllen Wenſchen Sriede.

—erWie konnen wir dazü angen?
Wenn wir Niemand beleidigen; wenn,wir

nicht hitzig und argwohniſch ſind; ſondern liebkr

in billigen Dingen nachgeben.

Epheſ. 4/ Z1. Alle Bitterkeit und Grim, Jorn,
Geſchrei und Laſterung ſei ferne von Euch, ſamt
aller Bosheit.

Rechnet das Chriſtenthum nichts mehr zu der Liebe
des

Nachſten?
O ja; es wil auch, daß wir denen, die uns

rbeleidigen, ihreFehler herzlich vergeben, und ſelbſt

unſere Feinde lieben ſollen.

Luc. 6, 37. Vrrgebet, ſo wird euch vergeben:

Matth. 5, 44. Liebet eure Feinde; ſegnet, die
euch fluchen; thut wohl denen, die euch haſſen;

vittet fur die, ſo euch beleidigen und verfolgen.

Soll

J
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Soll denn ein Chriſt alle Gewaltthatigkeit und Beſchim—

Pfung ganz ſtillſchweigend erdulden?

Nein; dadurch wurde
er nur die Bosheit ſtar—

ken, und ſich und die Seinigen ofters dem Unter—

gang ausſetzen.
J

„KWgg halfr denn dabei
zu thun?

Er kan bider Obrigkeit eine billige Schadlos
haltung und Sicherheit fur das Kunftige ſuchen.

Was ſoll er aber nicht thun?
Er ſoll keiie Rachbegierde gegen ſeine Feinde

kchegen, nicht Boſes mit Boſem vergelten, ihnen
nicht einmal Boſes wunſchen; ſondern ſie kunftig
ſo behandeln, als wenn keine Beleidigung vorge—
fallen ware. mn „aÊ

Mdu. 1
19.

Rachet euch ſelber nicht.
1. Petr. 3,9. Vergeltet nicht Boſes mit Boſem,

noch Scheltwort mit Scheltwort.
Rom 12, 20. So deinen Feind hungert, ſo ſpeiſt

ihn; durſtet ihn, ſo tranke ihn.
Was kan uns zu dieſer ſonſt ſchweren Pflicht am kraftig

ſten antreiben?

Die Beherzigung deſſen, was Gott und Chri—
ſtus fur uns gethan, da wir noch Sunder waren;die Verſtcherung der Gotteskindſchaft und die
Vergebung aller unſerer Schulden, die Gott da—

mit unzertrenlich verbunden hat. Rom. 5, 6.

Z. 10o. Matth. 5, a5. Cap. 18, 35.
E Wo
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Wo werden dieſe
Pflichten der Nachſtenliebe zuſammen

gefaßt

Col. 3, 12. 13. 14. So ziehet nun an, als

bie Auserwahlten Gottes, Heilige und Wluiebte,
herzliches Erbarmen, Freunplichkält, Demuth,
Sanftmuth, Gedulde Undfüvertrage einer den

andern, und vergebet euch unteretnander, ſo je—

mand Klage hat wider den andern; gleichwie

Chriſtus euch vergeben hat, alfp auch.ihr. Ueber

alles aber ziehet an die liebe, die da iſtbas Band

der Vollkommenheit.

 Zlhuter vtbſchnit

Von den Pfüchten gegeff uns ſelgt.

Va die Liebe der Jnbtegrif alleV Zebote Gottes iſt; ſo

darf der Chriſt auch wohl ſich ſelbſt llebent
Gott hucihm nichtnur die Selbſtlirbe

in ſein Herz gepragt, ſondern ſie auch zum Mu—

ſter der Nachſtenliebe vorgeſtelt.

Was iſt die wahre Selbſtliebe?

Die rechte Sorgfalt fur unſere wahre Gluck—

ſeligkeit.
Giebt es denn auch eine falſche und ſchadliche

Selbſtlicbe?

T Ja; eben die angeborne herrſchende Neigung

zu falſchen, ſinnlichen Gutern; vie unſere wahre

Gluck.
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Gluckſeligkeit hindert, und uns gegen Gott und
andere Menſchen ungerecht macht.

Was iſt in Abſicht auf dieſe unſere Schuldigkeit?
Uns ſelbſt zu verlaugnen, das iſt, unſere

fleiſchlichgeſinnte Selbſtſucht und Eigenliebe zu
beſtreiten. Natth. 16, 24.

Was gehort im Gegentheil zur wahren Selbſtliebe?

Die Sorge fur unſere Seele; fur unſern Leib;
unſern Zuſtand, und unſere Veranderungen.

 Wie muß man füur ſeine Seele ſorgen?

Man musfß ſich zuerſt bemuhen, daß der Ver—
ſtand an heilſamer Erkentniß zunehme.

..Eyr. 24. 14earne.dieWeisheit fur deine Seele.
Wenn du ſie findeſt, ſõ wirds hernach wohl
gehen.

2

Spr.4. 23. Behute dein Zerz (deine Neigungen)

mit allem Fleiß: denn daraus geht das Leben.

Was noch mehr?

Man muß ſein Gewiſſen bewahren, ſo daß

man es nicht. dampfe, wenn es warnt, und nicht
verwunde durch vorſetzliche Sunden.

E2 Apoſt.
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Aboſt. Geſch. 24, 16. Jn demſelben ube ich mich
zu haben ein unverlezt Gewiſſen allenthalben,

beide gegen Gott und den Menſchen.

Jſt dieſes nothig zur wahren Selbſtliebe?

Ja; es iſt das vornehmſte und wichtigſte, das

wir in dieſem Leben zu thun haben.

Matth. 16, 26. Was hulf's dem Menſchen, ſo
er die ganze Welt gewonne, und nahme doch

Schaden an ſeiner Seelen Gder waskan' der
WMenſch geben, damit er ſeine Seele wieder loſe?

Wieſollen Chriſten fur ihren Leib ſorgen?

Sie muſſen alles ſorgfaltig vermeiden, was
ihr Leben und Geſundheit zerſtoren kan.
Darf der Menſch ſich nicht ſelbſt ſein Leben nehmen, wenn

er es uberdruſſig iſt?

Nein; der Selbſtmord iſt eine ſchwere Sunde.

Warum denn?
Veil er ein Eingrif in Gottes Oberherrſchaft

und der ſchnodeſte Undank fur ſein großtes Ge—

ſchenk iſt, das eruns zur Bewirkung einer ewi—

gen Seligkeit verliehen hat.

Warum noch mehr?

Weil er nur aus der groſſen Sunde der Ver
zweiflung entſteht, auſſer bei Krankheit und

Wahnſinn, und zugleich die groſſeſte Thorheit iſt.

Wie
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Wie denn?

Der Selbſtmorder denkt ſich von Leiden, Gram
und Verzweiflung zu befreien; und geht mit einer

davon ganz angefullten Seele in die Ewigkeit, wo
er nichts hat, ſich davon wieder loszumachen.

Wie kan man ſich am beſten gegen ſolche Verzweiflung
verwahren?

Durch Geduld und ein lebendiges Vertrauen,
daß Gott aus allen Nothen helfen konne.

Sind aber die nur Selbſtmorder, die ſich gewaltſamer

Weiſe todten?

Nein; ſondern auch alle, die durch ein ſundi—

gesLeben ſich um ihre Geſundheit bringen, und
ihre Tage verkurzen.

Wodurch geſchieht das?

Durch Unmaſſigkeit und Trunkenheit.

1. Cor. 6, to. Die Trunkenbolde werden das
Reich Gottes nicht ererben.

Jſt denn die Trunkenheit eine ſo ſchwere Sunde?

Ja; weil der Menſch, der ſich ihr ergiebt, ſo

viel an ihm iſt, zugleich ſeine Seele und ſeinen
Leib, ſein Vermogen und ſeine Ehre, und nicht

ſelten auch ſeine Familie zu Grunde richtet.

E 3 Vie
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Wie zerſtort der Menſch mehr ſeine Geſundheit und ſeinen

Leib?
Wenner ſich muthwillig in Gefahr begiebt,

und ſich dem Jahzorn und heftigen Leidenſchaften

Wie noch mehr?

Durch die lauten und ſtummen Sunden der

Hurerei und Unzucht.

Enrhef. 5, 3. 5. Burerei und alle Unreinigkeit
laſſet nicht von euch. geſagtwerden. Denn das
ſolt ihr wiſſen, daß kein hurer oder Unreiner

Erbe hat an dem Reich Chriſti und Gottes.

Was macht die Sunden der Unzucht beſonders abſcheulich?

Sie ſtreiten nicht nur wiber die Seele; ent—

kraften den Leib und. deſſen Geſundheit; richten

viel Unheil in der menſchlichen Geſelſchaft an;
ſondern ſind dem Chriſtenthuhn durchaus zuwider.

1. Cor. 6, 13. 15. Der Keib nicht der Burevrei,
ſondern dem Herrn, und der Herr dem Leibe.

Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber Chriſti Glie
der ſind? Solt ich nun die Glieder Chbriſti
nehmen und hurenglieder daraus machen? das
ſei ferne.
1. Theſſ. 4, 3. 4. 5. Das iſt der Wille Gottes,
eure Seiligung, daß ihr meidet die Zurerti; und

ein jeglicher unter euch wiſſe ſeinen Leib zu be?

halten in heiligung und Ehren; nicht in der Luſi-
ſeuche, wie die Zeiden, die von Gott nichts

wiſſen.

Wodurch
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Wodurch kan man nun am beſten fur ſeine Geſundheit

und Leben ſorgen?

Durch Maßigkeit.

Rgom. 13, 13. 14. Laſſet uns ehrbarlich wan
deln, als am Tage; nicht in Freſſen und Sau—
fen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in

Bader und Neid. Sondern ziehet an den herrn
Jeſum Chriſt, und wartet des Keibes, doch fo,
daß er nicht geil werde.

Wodurch ferner?

 Durch Keuſchheit, die Leibund Seele am be—

ſten vor unzuhlichem Uebel bewahrt.

Jac. 3, 177. Die Weisheit von oben her iſt aufs
erſte keuſch.

Weodurch
 noglamehr?

Daurch Arbeitſamkeit dadurch wir uns und

den Unſrigen die nothige Lebensmittel verſchaffen.

2. Theſſ. z,10, 12. So jemand nicht will arbei
ten, der ſoll auch nlcht eſſen. Darum ſollen Chri

Nen mit ſtillem Weſen arbeiten, und ihr rigen
Brod eſſen.

Fodern die Pflichten gegen uns ſelbſt nichts mehr, als
Sorge fur Seelenund Leibes-Wohlfahrt?

O ja; es gehort auch dazu die Sergfalt fur
unſern Beruf, fur unſer zeitliches Vermogen
und fur unſernguten Ramen.

J

 E4  Was
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Was iſt denn der Beruf?

Der Stand in der menſchlichen Geſelſchaft,

zu welchem uns unſere Geburt, oder unſere El—.

tern, oder wir ſelbſt beſtimt haben.
1. Cor. 7, 20. Ein jeglicher bleibe in dem Beruf,
darinnen er berufen iſt.

Hatte denn auf dieſe Art das weibliche Geſchlecht auch

einen Beruf?
Jaz ſie ſind beſtimt gute Ehegatten, Gehulf—

innen ihrer Manner, gute Hauswirthinnen, gute

Mutter ihrer Kinder, und dadurch der menſchli—

chen Geſelſchaft hochſtnutzlich zu werden.

Was hat nun dersChriſtin Adſficht auf ſeinen Beruf
zu thun?

Er muß ſich gehorig dazu vorbereiten, das iſt,
alles fleiſſig lernen, was. die Ausubung ſeines

Berufs erfodert. S

Jſt das nothig?

Jaz weil die Unwiſſenheit in den Berufsge
ſchaften unzahlichen Schaden unterden Menſchen

perurſacht.

Was gehort mehr dazu?

Daß man ſeinem Beruf recht vorſtehe, oder

alles das getreulich erfulle, was man bei Ueber
nehmung deſſelben verſprochen hat.

Epheſ. 4, 1. Wandelt, wie ſichs gebuhret, eurem
Beruf, darin ihr berufen ſeid.

Was
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Was hat ein Chriſt in Abſicht auf das irrdiſche Vermogen

zu beobachten?

Er muß auf eine gerechte Arr ſich ſein nothi—

ges Auskommen zu erwerben ſuchen, und nicht
nach Reichthum ſtreben.

1. Tim. 6, 6. 9. Es iſt ein groſſer Gewinn,
wer gottſelig iſt, und laſſet ihm genugen. Denn
wir haben nichts in die Welt gebracht, darum
offenbar iſt, wir werden auch nichts hinatis—

bringen. Wenn wir aber Nahrung und Rleider
haben, ſo laſſet uns begnugen. Denn die da

Nreich werden wollen, die fallen in Verſuchung
und Strikke, und viel thorichter und ſchadlicher

Luſte, welche verſenken die Menſchen ins Ver
derben und Verdamniß.

Wenn uns aber Gott mit Reichthum geſegnet hat, was

iſſt da unſerz.Pflicht?

Wir muſſen unſer.derz nicht daran hangen,

ynd ihn weder zur
Schwelgerei noch zum Geigz

mißbrauchen.

Pſ. 62, 11. Fallet euch Reichthum zu, ſo hanget

Das verz· nicht daran.
Spr. 23, 20. 21. Sei nicht unter den San
fern und Schlemmern: denn die Saufer und

Schlemmer verarmen.
1. Tim. 6, ra. Der Giiz iſt eine Wurzel alles

„Uebels.
Wie konnen Chriſten das irrdiſche Vermogen recht ge—

an
brauchen?

Wenn ſie auf ihren Reichthum nicht ſtolz

ſind, nicht darauf ihr Vertrauen
ſetzen,

ſondern

Es5 ihn
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ihnzu ihrer und der Jhrigen Verſorgung anwen—
den, und den Armen davon reichlich mittheilen.

1. Tim. 6, 17. 13. 19. Den Reichen von dieſer
Welt gebeut, daß ſie nicht ſtols ſeyn, auch nicht
hoffen auf den ungewiſſen Reichthum, ſondern
auf den lebendigen Gott, der uns dargiebt reichlich
allerlei zu genieſſen. Daß ſie Gutes thun, reich wer
den an guten Werken, gerne geben, behulflich
ſeyn; Schatze ſamlen, ihnen ſelbſt einen guten
Grund aufs Zukunftige: daß ſie ergreifen das
ernige Leben.

Hat der Chriſt auch fur Ehre, oder einen guten Namen
zu ſorgen?

Ja; weil er ohne demſelben wenig Gutes ſtif—

ten, oder andern ruigtich werden kan.

Wie muß er aber dieſes thun?

Er muß durch wahre Vörzuge und rechtſchaf—

fenes Betragen ſich dieAchtunugh das Zutrauen
Anderer Menſchen zu erwerben ſuchen.

2

Phil. 4, 8. Was wahrhaftig iſt, was ehrbar,
was gerecht, was keuſch, was lieblich, was
wohl lautet; iſt erwa eine Tugend, iſt etrwa.ein

Lob, dem denket nach. S—

Was mujß er dabei vermeiden?

Die eitle Ruhmſucht, wodurch die Menſchen

nur lobenswurdig ſcheinen, nicht werden wollenz

und ihre Vorzuge in Dingen ſetzen, zu welchen

ſie ſelbſt nichts beigetragen haben.

Gal.
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Gal.“g, 26. Laſſet uns nicht eiteler Ehre geisig

ſevn, uns untereinander zu entrüſten und zu

haſſen.
Was haben wir nun noch in Anſehung der mannigfaltigen

Veranderungen zu beobachten, die uns in dieſem Leben

treffen konnen?

Wir muſſen uns bemuhen, in allem, was
uns begegnet, ein ruhiges und zufriedenes Ge—

muth zu behalten.

Phil. 4, 11. Jch habe gelernet, bei welchen ich

bin, mir genugen zu laſſen.

Wir muſſen wir uns verhalten,. wenn wir uns in gluck

lichen U:nſtanden befinden?

Wir muſſen ſie nicht uns ſelbſt und unſerer

Wurdigkeit, fondern;der gattlichen Gute zuſchrei

ben, und Gott dafur aurrichtig dankbar ſeyn.

5. B. Moſe 8, 11.
ĩ4.

Wenn du nun gegeſſen

hacſt, und ſatt biſt; wenn du ſchone Bauſer er

baueſt unddarinnen wohneſt; wenn deine Rin
teruntachechaafr, dein Silber und Gold, und
alles, was du haſt, ſich mehret; ſo hute dich,
daß dann dein Herz ſich nicht erhebe, und ver
geſſeſt des herrn, deines Gottes.

V
Darfen denn Chriſten auch irrdiſche Ergötzungen und Freu

den genieſſen?

Ja; Gott hat uns ſelbſt in der Welt ſo viele

Dinge geſchaffen, die des Menſchen Herz erfreuen
konnen.

Apoſt.
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Abpeſt. Geſch. 14, 17.

Gott hat ſich ſelbſt nicht un
bezeugt gelaſſen; er hat uns viel Gutes gethan,
und vom Hhimmel Regen und fruchtbare Zeiten

gegeben, und unſere Herzen erfullet mit Speiſe
und Freudt.

Was haben aber Chriſten bei ihren Freuden zu bedenken?

Daß ſie ſolche nicht inDingen ſuchen, die

Sunden oder ſtarke Reizungen zu Sunden ſind.
1. Cor. 7. Z1. Die dieſer Welt brauchen ſollen

derſelben nicht mißbrauchen.

Was noch mehr?

Daß ſie nur Erholung von Arbeit, nie aber
Hauptſache unſers Lebens ſeyn, und die beſſern
Chriſtenfreuden nlthe verbrängen ſollen.

Phil. 4, a. Freuiet euch in dem verrn allewege;
und abermal ſage ich, freuet euch!
Rom. 14, 17 Das Reich. Gottes iſt Gerechtig
Eeit, und Friede, und Freungin dem beiligen
Geiſt.

Was iſt dagegen in traurigen und widrigen Umſtanden

des Chriſten Pflicht
Er muß ſich vor allenDingen ſorgfaltig huten,

daß er nicht durch ſeine eigene Schuld in ſolche

gerathe.
1. Petri 4, 15. 16. Niemand unter ench leide

Nals ein Morder, oder Dieb, oder Uebelthater,
Ooder der in ein fremd Amt greift. Leidet er aber
als ein Chriſt; ſo ſchame er ſich nicht:; er ebrt

aber Gott in ſolchem Fall.
Wenn
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Wenn ſie aber ohne ſeine Schuld ihm zuſtoſſent
Dann muß er darunter nicht murren, ſondern

ſich dem Willen Gottes in Geduld unterwerfen.

Hebr. 12, 36. Geduld iſt euch noth; auf daß
ihr den Willen Gottes thut, und die Verheiſſung
empfahet.
JZac. 1, 12. Selig iſt der Mann, der die Anfech
tung erduldet.

Was hat er mehr dabei zu thun?

Er muß die Trubſale zu ſeiner Beſſerung nut—

zen, und mit Vertrauen auf Gottes Hulfe hoffen.

Pſ. 119, 7t. Es iſt mir lieb, daß du mich ge
demuthigt haſt, daß ich deine Rechte lerne.

Pſ. 42, 11. Was betrubſt du dich, meine Serle,
und biſt ſounruhigin iir Harre auf Gott!
Denn ich werde ihm noch danken, daß er meine

Bulfe und mein Gott iſt. Siehe auch Hebr. 12,

3. 12.

Und was haben wir, ſowohl unter glucklichen als betrub

tzellmſtanden, am meiſten zu beherzigen?

Daßzß der Tod aller irrdiſchen Herrlichkeit und

allem irrdiſchen Leiden ein Ende mache.

Was folgt daraus?

Daß wir unter beiderlei Zuſtand oft an den

Tod gedenken, und uns vorſtellen muſſen: wie

unvermuthet er uns uberfallen konne, und wie

wichtig ſeine Folgen ſind.

Pſalin
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Pſalm h0, 12. Herr, lehre unsbedenken, daß
wir ſterben müiſſen, auf daß wir klug werden.

Jſt es genug, daß wir oft an den Tod gedenken?
Nein; wir muſſen uns auch ſtets vorbereiten,

daß wir wohl und ſelig ſterben konnen.

Welches iſt die beſte Vorbereitung zu einem ſeligen Tode?

Das rechte chriſtliche Leben.

Rom. 14, 8. Lebenwir, ſo leben wir dem Zerrn;
 A Chriſto) fterben wir, ſo ſterben,wir dem vherrn.

Offenb. Joh. 14, 13. Selig ſind die Todten, die
in dem Bzerrn ſterben. Sie ruhen von ihrer Ar—.
beit, und ihre Werke folgen ibnen nach

Was haben wir ñullh ikien benhflctenAnes

wahren Chriſten zu bedenken?

Daß wir nicht auf igmal damit zu Stande
kommen konnen, ſoudern Küenslang an immer

n J.

beſſerer Ausubung derſelben arvenen muſſen.

1. Cor. 15, 58. Seid feſte, unbeweglich, und
nehmet immer zu in dem Werke des Herrn: ſin

uemal ihr wiſſet, daß eure Arbeit nicht vergiblich
iſt in dem Herrn. k—
Wenn konnen wir dieſes mit gutem Erfolg thun?

Wenn wir alle die Hulfsmittel,dieuns das
Chriſtenthum anbietet und anpreißt, mit redli.

„chem. Herzen dazu wirklich gebrauchen.

Eilfter
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Eilfter Abſchnitt.

Von den Hulfsmitteln zum thatigen

Chriſtenthum.

cBrLwelches ſind die Mittel, die wir anwenden muſſen,

wenn er uns ein Ernſt iſt, unſere Chriſtenpflichten zu

erfullen?
Wachſamkeit uber uns ſelbſt; rechter Gebrauch

des Worts Gottes und der heiligen Sacramenten;

und ein ernſtlichegachetum den Beiſtand des
heiligen Geiſtes.

Woriu beſtehtgie 2wachiamteit uber uns ſelbſt?

Jn aufmerkſgmer:unterſuchung unſerer Tha
ten, unſerer Neigungen und unſers Vorſtitzes.

Wie muß man dieſe Unterſuchung anſtellen?

SJ miiß ſich ſelbſt ofters fragen: Wie hab
ärin der vergangenen Zeit, Jahre, Woche,Tage aufgefuhrt?

Wie bin ich gegenwartig wirk—

lch geſint? Und wie gedenke ich mich aufs Zu—

kunftige zu betragen?

Pſ. 4, 5. Redet mit eurem Herzen auf eurem
Lager.

IJſſt eine ſolche Wachſamkeit nothwendig?

Ja; ſie wird deswegen ſo oft von Chriſto und
ſeinen Apoſteln eingeſcharft.

Matth.
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Natth. 26, 4t. Wachet und betet, daß ihr nicht
in Anfechtung fallet. Der Geiſtiſt willig, aber
das Zleiſch iſt ſchwach.

 Matc. 13, 37. Was ich aber euch ſage, das
ſage ich allen: Wachet! Luc. 21, 36. 1. Cor.
16, 13. Matth. 24, 42. Cap. 25, 13.

Warum wird aber dieſes Wachen ſo oft angedrungen?

Damit man nicht denken moge, wie ſo viele
thun, daß man im Schlafe, und ohne alle Be—

muhung ein Chriſt ſeyn, und ſelig werden konne.
Welches iſt das zweite Hulfsmittel zur chriſtlichen Recht

ſchaffenheit?

Die fleiſſige, und ernſtliche Betrachtung des

Worts Gottes, hrife.
Col. z, ts. Laſſttdag Wort Chriſti reichlch
unter euch wohnen in aller Weisheit.
2. Tim. 3, 15. 16. Weil du von Kind auf die
beilige Schrift weiſſeſt; run dich dieſelbige un
tertweiſen zur Seligkeit, durch den. Glauben, der
in Chriſto Jeſu iſt. Denn dieganze Schyrift iſt
von Gott eingegeben, und nutzlich zur Lehre,

Zur Strafe, zur Beſſerung, zur Juchtigungin
der Gerechtigkeit.

Wie muß es der Chriſt anfangen, weun ihm die heilige

Schrift zu allem dieſen nnitzlich werden ſoll?
Da in der heiligen Schrift alle unſere Pflich—

ten auf das vollkommenſte und nachdrucklichſte

uns vorgeſchrieben ſind; ſo muſſen wir dieſelben

daraus mit gewiſſer Ueberzeugung erlernen.

Rom,
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Rom. 12, 2. Prufet, welches da ſey der gute,
derr woblgefallige, und der vollkommene Gottes
Wille.

Rom. 14, 23. Was nicht aus dem Glauben (das

iſt, volliger Ueberzeugung, es ſey Gottes Wille) gebt,
das iſt Sunde.

 WVaas hat man ferner dabei zu thun?

Dain der heiligen Schrift die allerſtarkſten
Beweggrunde zu allen unſern Pflichten enthalten

ſind; ſo muſſen wir ſieuns daraus oft und lebhaft
vorhalten.

2. Cor. 7, 1. Wiilwir ſolche Verheiſſungen ha
ben, ſo laſſet uns von aller Beflekkung des Flei
ſches und des Geiſtes uns reinigen, und fort—

fabren mut der eigung in der gurcht Gottes.
Was noch mehr?

Jn der heiligen Schrift finden wir auch die be.
ſten Erempel zu jedet Tugend, vorzuglich das
vollkommenſte Muſter unſers Herrn Jeſu
Chiiſii; dieſe muſſen wir uns ſtets vor Augen

ſttellen.

.Hebr. 12, J. 2. Dieweil wir einen ſolchen Gau—
 fen ðeugen um uns haben, ſo laſſet uns ableaen

die Sunde, die uns immer anklebt und tragt
macht, und laſſet uns laufen durch Geduld in
dem Kampf, der uns verordnet iſt; und auf—
ſſehen aufJeſum, den Anfanger und Vollender des

Glaubens.
S

8 Was
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Was kan uns am beſten antreiben, das Wort Gottet
5 recht fleiſſig zu betrachten?

Die Vorſtellung: es ſei eben das auſſerliche
Gnadenmittsel „wobdurch der heilige Bheiſt uns he
kehren will, und der Ausſpruch Chriſti: daß: fein

Wort uns amjungſten Tage richten werde. Joh.
12, 48.

zZwbifter Abſchnitt.

Von den heiligen Sacramenten.
¶Welcher iſt det

txinreHuuſennecnircweſtrderunß

i. uſerer Chriſten Pflichten?
ül

Der wurdige Gebrauch der Sacramenten.

c::g2 Was ſind die Saeramente?Einſetzungendes gottlichen Erloſers, durch
deren Gebrauch er. jeden Chriſten, bis ans Ende
der Weit,ſinlich verſichern will, daß der Jnhalt
des Evangeliums auch ſeine Perſon angehe;. und
wodurch azugleich ein jeder Chriſt ſich zur Anneh

miigund reurn Befolgung dieſes Evangeliums
für ſeine Perſon verpflichtet.

Was iſt hierbei zu bemerken?
2.2. Daß  die Sacramenteünzertrenlich initder

ELehre des Evangeliums verbunden ſind. Dhne
dieſelbe

2t

wo
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dieſelbe wurden ſie ſo wenig bedeuten, als Siegel,
die. von. wichtigen Verſchreibungen abgeriſſen ſind.

Welches iſt der Hauptinhalt des Evangeliums, worauf
die Sacramente ſich beziehen?

Daß Gott um, der Erloſung Jeſu Chriſti wil-
len, Jedem, der ſolche mit wahrer Buſſe und
Glauben annimt, Vergebung aller Sunden,
Gotteskindſchaft, Beiſtand des heiligen Geiſtes
und ewiges Leben ſchenken wolle.

Wie viel Stukke gehoren zu einem Saerament?
.Dreiz erſtlicheine gottliche Einſetzung, her

nach eine auſſerliche Handlung, und dann eine
Verſicherung, was dieſe Hapdlung zu ſagenhabe.

GWarum
iſt eine gottliche Einſetzung ndthig?

Weil niemand als der Stifter des Chri.
ſtenchünis uns die geiſtlichen Gnaden geben kan,
von welchen die Sacramente Pfander und Siegel
ſind. ν

ν

—S 51
4Warum muſſen auſſerliche

Ahen dabei ſein 7 J

24c.
Weil ſie ſowohl zur Starkung unſers Glau—

Hens, als zu Ablegung unſers Bekentniſſes des
Chriſtenthums beſtimt ſind. R

21
Warum iſt zugleich eine gottliche Erklarung uber ihre Ab

ſicht nothig?Weil ſie:
ſanſt nur leere, unfruchtbare Cerimo.

nien ſeyn wurden.

F 2 Wir
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Wie viel ſind Sacramente im Chriſtenthum?

Zwey. Die heilige Taufe und das heilige

Abendmahl.
Wer hat die heilige Taufe eingeſezt?

Unſer Herr Jeſus Chriſtus, als ergen Himmel

fahren wolte.

Wie lautet die Einſetzung der Taufe?

Gehet hin in alle Welt, undlehret alle

Volker, und taufet ſie imNamen des Va—

ters, und des Sohnes, und des helligen

Geiſtes. Wer da glaubt und getauft wird,

der wird ſelig werbet ekbernchtglallbt,
der wird verdammt werden. Natth. 28,

18. 20. Marc. 16,15.16.
Was iſt die heilige Taufefurein Saerament

2. Das Sacrament der Aufnahme ins Ehriſten
thum; das iſt, der Einverleibung in Chriſtum

und ſeine Kirchẽ
2Gal. 3, a6. 27. Jhr ſeid alle Kinder

Gottes,

 Durch der Glauben in Chriſto Jeſu. Denn wije

dviel tuer getauft ſind, dik haben Chriſtum angze

zogen.

 Murin Beſteht die auſſerliche Handlung der Taufe?
Jn Abwaſchung mit Waſſer auf den Namen

des Vatairs, der Sohns und desheiligen Wei—

ſtes. ül 4

e 7 Was
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Was ſolt uns dieſes lehren und ſinlich verſichern?

Daß wir durch das Blut und den Geiſt-Chriſti
von der Strafe und Herrſchaft der Sunde gerei-—

nigt, wiederum Kinder Gottes des Vaters, Ei.
genthum des Sohns, Erneuerte des heiligen
Geiſtes werden, und als ſolche uns betragen ſollen.

Woher wiſſen wir es, daß die Taufe dieſes lehre und
verſichere?

Daher, weil Chriſtus mit dem Glauben und
der Taufe die Seligkeit verbindet; und weil die
Schrift ſie eine Abwaſchung der Sunden, das
Bad der Wiedergeburt, und die Erneurung des

beiligen Geiſtes, nent. Marc. 16, 16. Ap.
Geſch. 22, 16. Xſt. 3,.
Kan denn die bloſſe

auſſerliche
Handlung der Taufe dem

Menſchen die Abwaſchung von Sunden, die Wiederge
burt und Gotteskindſchaft ertheilen?

Rinaſie iſt nur ein Siegel des Gnadenbun
des, durch welches dem Getauften ſein perſonli.
ches Antheil an allen darin verheiſſenen Gutern
auf das ſtarkſte verſichert wird, wenn auch er von
ſeiner Seite die Foderungen deſſelben getreulich

erfullen will.
1. Pet. 3, 2a1. Nicht das Abthun des Unflaths

amn Zleiſch macht uns ſelig in der Taufe, ſonderü
der Bund eines guten Gewiſſens mit Gott. D

F 3 Wat
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Was iſt daher unſere Schuldigkeit?

bund aufgenommen worden; ſo muſſen wir auch

von Jugend an befliſſen ſeyn, uns des Gelubdes

zu erinnern, das unſere Taufzeugen fur uns ab—

gelegt haben.

Welches iſt das zweite Sacrament des Neuen Teſtaments?

Das heilige Abendmahl.

Wer hat es eingeſezt?

Unſer Herr Jeſus Chriſtus in der letzten

Nacht vor ſeinem Tode.
NR.

Wie lautet die Gigltzung des heiligen albendahls

Unſer Herr Jeſus, in der Nacht, da er

verrathen ward, nahmerdas Brod, dankte

und brachs, und gabs ſeinen Jungern, und
ſprach: Nehmet, eſſet; das iſt mein Leib,

der fur euch gebrochen wird. Solches thut

zu meiner Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen auch. den
Kelch

nach

dem Abendmahl, und ſprach: Trinket alle

daraus, dieſer Kelch iſt das neue Teſtament

in meinem Blut, das fur euch und fur viele
vergoſſen wird, zur Vergebung der Sunden.
Solches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meiner

Gedacht-
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Geduchtniß. Matth.s b,26 28. Marc. 14,
22 24. Lue. 22,4 9. 20. 1. Cor. 11,
23 25. J

Was iſt das heilige Abendmahl fur ein Sacrament?

Ein Sacrament, wodurch wir unſere Anneh—

inung des Chriſtenthums erneuren, beſtatigen,

und uns in dem Glauben an den gekreuzigten

Erloſer, in dem. Wandel und in der Hofnung
der wahren  Chriſten ſtarken.

Wasiſt die auſſerliche Handlung im heiligen Abendmahl?

Der Genuß von dem gebrochenen Brode und
ausgegoſſenem Weine. welche uns als Zeichen

und Siegel des Leibes und Blutes Chriſti auf
ſeinen Befehl gereicht werden.

Was wird denn hier unter dem Leibe und Blute Chriſti

verſtanden?
kerie

durch ſein Verdienſt, Leiden und blutigen

Kreuzestod uns erworbene Erloſung von Sunde
und. Tod.

ZJeoh. 6, 51. Das Brod, das ich geben werde,
iſt mein Fleiſch, das ich geben werde fur das
Leben der Welt.
Epheſ. 1, 7. An Chriſto haben wir die Erlo—

 ſfung durch ſein Blut, namlich die Vergebung der
Sunde.

F 4 Was
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Waesſoll uns nun die auſſerliche Handlung des heiligen

Abendmahls lehten und verſichern?

Daß wir durch den Glauben, das iſt, durch

die rechte Annehmung der Erloſung Jeſu Chriſtt,
auf das genaueſte mit ihm vereinigt, und durch
dieſe Vereinigung ſeiner Geſinnungen und ſeiner
Wohlthaten, ſeines geiſtlichen und ſeines ewigen
Lebens theilhaftig werden ſollen.

Woher wiſſen wir das?
Nicht nur aus der ganzen von Chriſto gewahl

ten Handlung ſelbſt; ſondern auch aus ſeinen aus
druklich hinzugefuaten Verſicherungen.

Sutche fintdie
Das iſt mein Leib, der fur euch gebrochen,

däs iſt, gekreuzigt iſt; das iſt mein Blut des neuen

Bundes, das fur euch, und fur viele vergoſſen

wird zur Vergebung der Sunden.
Was muſſen die thun, die wurbig zum heiligen Abend

mahl gehen wollen?

Bie ſollen ſich ſelbſt prufen.

1. Cor. 11, 28. Der Menſch prufe ſich ſelbſt,
und alſo eſſe er von dieſem Brod, und trinke

veon dieſem Kelch.

Was heißt ſich ſelbſt prufen?

Seinen gefuhrten Lebenswandel nach demWorte Gottes unterſuchen; beſonders aber er—

forſchen,
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forſchen, wie man gegen Chriſtum und ſein Evan
gelium geſint ſei; ob man eben ſo aufrichtig ſeine

Vorſchriften.befolgen, als Antheil an ſeinen ver—

heiſſenen Gnaden haben wolle?

Was haben wir nun bey dem Genuß des heiligen Abend
J

mahls eigentlich zu thun?

Wir muſſen mit dem ſehnlichſten Verlangen

Verſicherung unſers Antheils an der Erloſung
Jeſu bei ſeiner Gnadentafel ſuchen.

Joh. 7, 37 Wenda durſtet, der kommezu
mir, und trinke.

.Was weiter?
„Wiir muſſen uns dabei des bittern Leidens und
Todes Chriſti lebhaft innorn, wodurch uns ſeine

unendliche Liebe Vergebung der Sunden und ewi—

ges Leben erworben hat.

Luc. 22, 20. Das thut zu meiner Gedachtniß.
1. Cor.11, 26. So oft ihr von dieſem Br—
eſſet, nao von dieſem Relch trinket, ſolt ihr
ekrnt Tod verkundigen, bis daß er komm

Was noch mehr? Gegen—

Wir muſſen unſerm Erloſer herzlizerſchrif—
liebe, und aufrichtige Befolgung ſei uns unter

ten, beſonders ſeines Hauptgehen.

2

einander zu lieben, ernſtlich anriſti dringt
2. Cor. 5, 14. 15. Die Litidern dem, der fur
nicht. uns ſelbſt zu lebennden iſt.
uns geſtorben und au Joh.
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Joh. 13, 35. Daran wird jedermann erkennen,

daß ihr meine Junger ſeid; ſo ihr Liebe unterein
ander habt.

Was ſol den Chriſtenzum oftern Gebrauch des Abend
mahls antreiben?

Der Befehl Chriſti; die Dankbarkeit, die ſich
te

ſo gerne der groſſeſten Liebe des hochſten Freundes

erinnert; die Bekentniß des Chriſtenthums, zu
welchem wir ſchon durch die Taufe angenommen
worden; vorzuglich aber der groſſe Mutzen fur den,

der wurdig zum Tiſch des Herrn komt.

n. VWerin beſteht der?
1—

Deerwurdige Commumieant einpfangtvon
dem

Heiland, der ihmdereinſt richten wird, die ge—

wiſſeſte ſinliche Verſicherung vonderVergebung

ſeiner Sunden; und flarkt ſich dadurch auf das

kraftigſte zu allen Chriſten RPflichten.

Von der heiligen Taufe und dem heiligen

Abendmahl fur Schuler der Evangeliſch-

Lutheriſchen Confeſſion.

Welche Sacramente haben wir im Neuen Teſtamente?

Die Sacramente des Neuen Teſtaments ſinb

die Taufe und dasheilige Abendmahl.

Wer
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Wer hat die Taufe eingeſezt?

Die Taufe hat unſer Herr Jeſus Chriſtus ein—

geſezt, kurz zuvor, ehe er gen Himmel fuhr.

Denn ſo ſprach er zu ſeinen Jungern:

Matth. 28, 19d. Gchehet bin und lehret alle Vol—

ker, und taufet ſie imNamen des Vaters, und
des Sohnes und des heiligen Geiſtes.

Mare. 16, 16. Wer da glaubt und getauft wird,

der wird ſelig; wer aber nicht glaubt, der wird
verdame

Was geht in der Taufe mit uns vor?

Wiir werden durch die Taufein die chriſtliche

Gemeine aufgenommen, und treten mit Gott in

einen Bund.

Wie treten wir bei der Taute mit Gott in einen Bund?

Eſtlich,Goer vetgihhe
uns die Sunde, und

verheiſſet uns, er. wolle um Chriſti willen unſer
gnadiger Gott und Vater ſeyn.

Gal. Z,26.27. Jhr ſeid alle Gottes Kinder
v dugcl. den Glauben an Chriſtum Jeſum; denn

te viel euer getauft ſind, die haben Chriſtum
angezogen.

Zweitens. Wir verſprechen, an Gott Vater,

Sohn und heiligen Geiſt zu glauben, auch aus
Uiebe zu ihm alles Boſe zu meiden, und dasGute

zu thun.
1. Petri 3, 21. Die Taufe iſt nicht das Abthun

des Unflaths am Fleiſche, ſondern der Bund
eines guten Gewiſſens mit Gott, durch die Auft
erſtehung Jeſu Chriſti.

J
Haſt
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Haſt du denn dies Verſprechen bei deiner Taufe ſelbſt

gethan?

Nein; mein Taufpathe hat es an meiner
Statt gethan; aber ich bin geſonnen, es mit
Gottes Hulfe, ſo viel ich nur kan, zu erfullen.

Haſt du denn dies Verſprechen bisher allezeit gehalten?
Haſt du ſtets das Gute, und nichts Boſes gethan?

Jch habe, leideri „viel Gutes, das ich wohl
thun konte, unterlaſſen, und viel Boſes gethan.

Jſt es dir denn herzlich leid, daß du bisher noch manches
Gute unterlaſſen, und viel Boſes gethan?

Jaz es iſt mir herzlich leid, und ich wunſche
befſer zu werden. W

5

Glaubeſt du aber, daß dir Gott um Chriſti willen deine

Sunden vergeben werde?

Ja; ich glaube, daß Gott um Chriſti willen

mir meine Sunden vergeben werde.

Siſt du denn aber ernſtlich entſchloſſen aus Liebe zu Gott
um Chriſti willen, ſo viel es nur ſeyn kan, das voſe. in a.

meiden, und das Gute zu thun?

Ja; das will ich thun, ſo viel mir Gott nur
immer Gnade geben wird.

Ach Gott! ſchaffe in mir ein reines Herz, und
gieb mir in allem Guten Beſtandigkeit, daß ich
das Boſe haſſe und meide; daß ich alles Gute zu
thun mich ernſtlich beſtrebe. Lehre mich thun

nach
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nach deinem Wehlgefallen: denn du biſt mein

Gott; dein guter Geiſt fuhre mich auf der rechten

Tugendbahn.

Wer verſichert dich denn nun, daß dir Gott um Chriſti

wiillen alle Sunden vergebe?

Die Prediger des Worts Gottes.

Wo verſichern ſie uns dies?

Sowohl offentlich in der chriſtlichen Gemeinde,

als in der Beichte.

Joh. 20, 23. Welchen ihr die Sunde erlaſſet,

denen ſind ſie erlaſſen, und welchen ihr ſie bte
baltet, denen ſind ſie behalten.

Was haben wir in der Beichte zu thun?

Wirſollen Goat undduem Prediger
1. Unſere Sunden bekennen.

2. Gott um Vergebung derſelben bitten,

und

3. Verſprechen, ein frommes und heiliges
n Leben zu fuhren.

Wodurch werden wir weiter von der Vergebung dar Sun
den und der Gnade Gottes verſichert?

Durch denGenuß des heiligen Abendmeihls.

Was iſt denn das heilige Abendmahl?

Es iſt die von Chriſto ſelbſt eingeſezte heilige

und Geheimnißvolle Handlung, da wir unter,

und mit dem geſegneten Brod und Wein, den
wahren
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wahren Leib und das wahre Blut Jeſu Chriſti
genieſſen.

1. Cor. 11, 23. 25. DerHerr Jeſus, in der
Macht, da er verrathen ward, nahm er das
Brod, dankete, und brachs, und gabs ſeinen

Jungern, und ſprach: Nehmet hin und eſſet,

das iſt mein Leib, der fur euch gegeben wird.
Solches thut zu meinem Gedachtnifi.

Deſſelbigen gleichen. nabm er auch den Kelch,nach dem Abendmahl, und dankte, und gab
ihnen den, und ſprach: Trinket alledaraus, däs

J

iſt mein Blut des neuetn Teſtamenis, welches fur
 teuch  (und fur viele) vergoſſen wird zur Verge

bung der Sunden. Solches thutzu meinem
Gedachtniß. c 2.

1. Cor. 10, 16. Der geſegnete Kelch, welchen

wir ſegnen, iſt der nicht, die Gemeinſchaft des
Blutes Chriſti Das Brod, das wir vbrechen,

iſt' das nicht dieGemeinſchaft.des Leibts Chriſti?
er

2Wie wird denn ein glaübiger Chriſt dutch das Abendmahl

von der Vergebung ſeiner Sunden verſichert?

Wenn er bei dem Genuß deſſelben den wahren
Glauben hat, und ſich den Tod Jeſu alſo.zueignet:

NAuch fur mich:hat. mein Heiland ſeinen Leib in
den Tod gegebenz auch, fur mich hat mein Hei—

„land ſein Blut vergoſſen, und mir Vergebung
der Sunden und das ewige Leben erworben.

t

Drei—
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Dreizehnter Abſchnitt.

Von dem Gebete.

Weilchesiſt dat lezte Hlifemittei, deſſen wir uns bedie

nen muſſen, wenn wir als wahre Chriſten leben wollen?

Das rochte Gebet.
Was iſt das Gebet?

Die Erhebung des Herzens zu Gott, als der

Quelle alles Guten, in Dank fur empfangene,

und Bitten um nöthige Gaben.

Pſ. 62, 9. Haoffet auf Gott alleseit; ſchuttet

euer Sera.worihnausa  Sott iſt unſere Zuflucht.
Phil. 4, 6. Sorget nichts: ſondern in allen

Dingen laſſet eure Bitte im Gebet und Flehen mit
Dankſagung vor Gott kund werden.

Jſt das Gebet dem Chriſten nothwendig?

E Jo Wott hat uis in ſeinemWorte ſo oft dazu

aufgefodert, und es, als das Mittel, alles Gute
von ihm zu erhalten, angeprieſen.

 Pſ. zo, 15. Rufe mich an in der Noth; ſowilll
ich dich erretten, und du ſolſt mich preiſen.

Matth. 7?, 7. Bittet, ſo wird euch gegeben;

ſuchet, ſo werdet ibr finden; klopfet an, ſo wird

euch aufgethan.

 A. Theſſ. 5, 17. Betet ohn Unterlaß.

5

Aber
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Aber weiß denn Gott nicht ſchon beſſer, als wir ſelbſt,

was wir bedurfen, und uns gut ſey?

Ja; wie er aber nichts um ſein Selbſt willen
fodert, weil er Niemands bedarf; ſo will er auch

nur, daß wir beten ſollen, weil es unſer eigenes

Beſtes iſt.
Wie iſt das Gebet unſer Beſtes

Es iſt das heſte Mittel, in uns Andacht, Um—

gang mit Gott, Vertrauen auf ihn und Liebe zu
thm zu erhalten.

L

Wie noch mehr?
1

Es zieht uns don. vjelem Woſen aby und Jiebt

uns Starke bei Verſuchungen, und kraftigen

Troſtim Leiden.

gutes Muths, der ſinge Pſalmen
Man ſieht aber doch, daß viele nicht beten die alles voll

uf haben, und viele im Mangel undKummer leben, die

ſoiſſin koton
e]uIogntteeereten oee

Das ſchadet nicht. Die beſten Gaben Gottes

heatteiner, der nicht betet; namlich den Sohn
Gottes zum Erloſer, und den heiligen Geiſt zum

1
Briſtand. Der zeitliche Reichthum aber iſt fur

den kein Segem, ber nicht betet;und die zeitli—

chen Trubſale kein Schaden fur den, der recht

betet.
1. Petri

21
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Z Petri 3, 13. Wer iſt der euch ſchaden konte,
ſoibr demGuten nuchkomt?

Wen ſol denũn ber Chriſt anbeten?

Allein den einigen wahren Gott, wie er ſich
in ſeinem Wort geoffenbart hat.

Math. 4, 12. Du (solſt anbeten Gott, deinen
Serrn, und ihm allein dienen.

„Darf man keine Heiligen oder Engel anbeten?

Nein; wer etwas anbetet, das er nicht furallwiſſer undallmachtig halt, der iſt ein Thorʒ
wet aber. Allwiſſenheit.und Allmacht einem Geſchspf beilegt, der iſtæin lbgotrer.

Jeſ. 63, 16. Abrabam weiß von uns nicht,
und Jirael nner ins nicht: Du aber, Zerr, biſt
unſer Vater  ußd tifftt wrwier.

2— Um welche
Dinge. ſoll ein Chriſt beten?

VUnm alles, was unsGott zu geben verheiſſen.

hat; das iſt, alle Seelen- und Leibes-Nothdurft.
Seh.s A. Das iſt die Freudigkeit, die. wir
haben zu ihm, daß, ſo wir erwas bitten nach ſei
nem Willen, ſo erbort er uns.

Muß man anuf einerlei Art um die geiſtlichen und um die
leiblichen Dinge beten?

Nein; das, Geiſtliche muß man zuerſt und
allezeit, das Leibliche abetr hernach, und mit dem
VBeding bitten, wennes unswahrhaftig nuzlich iſt.

O Matth.
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Matth. b, 33. Trachtet am erſten nach dem
Reich Goites, und nach ſeiner Gerechtigkeit:iſo
wird euch ſolches alles (Nahrung und Kleider) zu
fallen.

Wie muß ein Chriſt deten?

Andachtig, demutig und glaubig.

Was gehort zur Andacht bei dern Gebetq ge

Man imuß ſeine Gedanken nicht auf andere

clile Dinga, ſondern alleinauf Gott, und auf
das richten, was man von ihin bittet.
Matth. 15/ v. Dies Volk nahet. ſichzu mir mit

ſeinem Munde, und ehret mich mit ſeinen Lippen.

aber ibr Serniltferne ger gir·
wWas iſt

mehr
dajui ubthig? 4

Daß man auch das ernſtlich verlange, was

man von Gott  bittet: welchesiſo oftbry den Bit
tin üm geiſtliche Gaben fehlt:.

Jac. 16. Des Gerechten Gebet verm̃ag viel
wennes ernſtlich iſt.

Was heißt demuchig beten?
ee

Seinen, unendlichen Ahſtand von Gott, der
vorzuglich aus der Sunde entſteht, lebhaft em
pfinden. 4. 73

1. B. Moſ. a8, a7.. Jch habe miich untermun4

den zu reden mit dem herrn, wiewohl ich Erde
unð Aſche bin..

T Was
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Was gehort mehr dazu?

Maan muß alle Meinung von eigener Wurdig—
keit, oder vorzuglichem Rechte vor andern zju
Gottes Gaben, ablegen.

1. B. Moſ. 32, 10. Ichbin zu gering aller Barm
berrigkeit und aller Creue, die Du an deineni

ZKZnechte gethan haſt.
gijiom. 11, 35. Wer hat dem Zerrn etwas zuvorJ gegeben, das ihm werde wieder vergolten?

Was ·heißt glaubig deten?

Zuerſt imn Glauben an die Erloſung Chriſti
beten
„Ebheſ. 2, 18. Daurch ibn baben wir den Zu—

gang alle Beide (Juden und Heiden) in EinemGeiſte zum Vate
Joh. 16, 23.  So ihr den Vater etwas bitten
werder in meinem Namen, ſo wird ers euch
geben.

Was gehbrt
noch dazu?

Auch imVertrauen auf Gottes Verheiſſungen
beten.

Jac. 1, 6. Er bitte aber im Glauben, und
zweifle nicht; denn wer da zweifelt, der iſt gleich
wie die Meereswelle, die vom Winde getrieben
und gewebtwird. Ein ſolcher Menſch denke nicht,daß er etwas vom Hherrn empfaben werde.

Welſchet iſt das beſte Muſter aller Gebeter?
Das Gebet, welches unſer Herr Chriſtus ſelbſt

ſeine Junger gelehrt hat.
G 2 Wie
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Wie lautet das Gebet des Herrn?

Unſer Vater (Vater uuſer) der du biſt im
Himmel! Dein Name werde geheiliget.

Dein Reich komme. Dein Wille geſchehe

auf Erden, wie im Himmel. Unſer taglich

Brod gieb uns heute. Und vergieb uns
unſere Schulden, wie wir vergeben unſern

Schuldigern. Undfuhreuns nichtin Ver-

ſuchung; ſondern erloſeuns von demBoſen;
(Uebel). Denn dein iſt das Reich, und die

Kraft und die Herrliehteit inEwigbuit.
vi

Amen!“
J

Matth. 6, 9 13. Luc. 11, 2 4.

Wie lehrt uns Chriſtus Gott anreden?
Als unſern Vater im Himmel.

Warum wahlte er dieſe Anrede?
KWseilil ſie am beſten das kindliche Zutrauen und

die kindliche Ehrfurcht erwekken kan, die zum
Beten gehort, auch unbeſchreiblich troſtlich iſt.

Pſ. 1o035 13. Wie ſich ein Vater uber ſeine

Kinder erbarmet, ſo erbarmet ſich der herr uber

die, ſo ihn furchten.
Matth. 7, 11. So ihr, die ihrarg ſeid, kont den

noch euren Kindern gute Gaben geben: wieviel-
mehbr wird eurr Vater im Zimmel Gutes gtben

denen, die ihn bitten. Wae
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Was bitten wir mit den Worten: Dein Name werde

geheiligt?

Wir bitten Gott: daß Er uns und andere Men
ſchen zu Werkzeugen ſeines Preiſes bereiten moge.

Welches iſt der Jnhalt der Bitte: Dein Reich komme?

DaßGott uns und andere Menſchen zu wahren
Chriſten machen wolle.
Warum bitten wir mit den Worten: Dein Wille geſchehe

auf Erden, wie im Himmel?
Um den Beiſtand des heiligen Geiſtes, Gottes

Geboteſo willig, getreu und beſtandig zu voll—
bringen, wiedie Eugel im Himmel.

Was erbittet ſich der Chriſt, wenn er fleht: Unſer tagli
ehes Wwerd gieb necheute? Er

bittet Gott maſſig um alle leibliche Noth-
durft, und Segen zu ſeinen Arbeiten.

Und wenn er ſagt: Vergieb uns unſere Schnlden, wie
wir vergeben unſern Schuldigern, was wunſcht er damit?Er flehtſo umdie vollige Vergebung aller ſei.

ner Sunden, wie r geneigt iſt, ſeinen Nach«
ſten alle Fehler zu verzeihen.
Was ſagen wir mit der Bitte: Fuhre une nicht in Ver

ſuchung?

Daß uns Gott nicht in Umſtande gerathen laſſe,
wõ wir zu ſtark zur Sunde konten gereizt werden.

Dagß Er uns ſtarke, wenn wir darein kommen,
alle Verſuchung zu überwinden.

G3 Und
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Und daß, wenn wir aus Schwachhrit fallen
ſolten, er uns durch Buſſe wieder aufhelfen moge.

Was bitten wir noch weiter mit den Worten: Erloſe uns

vom Woſen, oderUebelt

Virir bitten um die vollige Zueignung der Er
loſung Chriſti vom Teufel, der Sunde und allen

traurigen Folgen derſelben.

Warum ſol aber ein Chriſt alles dieſes nicht fur ſich

allein, ſonderun gemeinſchaftlich zugleich fur ſeine Neben

menſchen, bitten?
Weil Chriſtus wil, daß wir uns alle als

ein Brudergeſchlecht, als Eine Familie des himm
liſchen Vaters unſehen, und wie ĩeber·urgrurtete
Kind auch wunſchen iollen, daß die Bruder und

Schweſtern auch das erhalten mochten, was wir
Gutes empfangen haben, oder verlangen.

Was enthalt der Beſchluß: Dein iſt das Reich, die

Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit?

Grunde unſers Vertrauens auf eine gnadige Er.
horung in ſich faßt.

Was bedeutet dus Wort: Amen?

Warlich, oder es geſchehe alſo!

Warum ſchlieſſen wir damit?

Um vor Gott ſowohl das ernſtliche Verlangen

nach dem Gebetenen, als das kindliche Vertrouen

auf die Erhorungzu bekraftigen.



2—  ros

Wetzeichnißver bibliſchen Bucher.

Die ganze heilige Schrift wird abgetheilt in das

alte und neue Teſtament.

Die Bucherdes alrten Teſtaments ſind drei
facher Gattung.

24

Die erſte enthalt Geſchicht und GeſetzBu
cher, deren ſind ſiebzehn.

2*2Zrſucg funf Bůcher Moſe:
V) Das erſte Buch Moſe hat Ggo Kapitel
2) Das zweite Buch Moſe 4o0o

3) Das hritteu 27
Das vterte

Vurh doſe 36
5) Das funfteBuch Moſe 14

Die folgenden ſind:
56) Das Buch Joſua hat 24
yrtas Buch drrRichtr 1

1) Das BuchRuth 4

9) Das erſte Buch Samuels 25— 31
10) Das zweite Buch Samuel 224
11) Das erſte Buch der Konig 22
12) Dar zweite Buch der Koönig 29
13) Das erſte Buch der Ehronit z30

14) Das zweite Buch der Chronita 36
15) Das Buch Eſll 10
16) Das Buch Nehemii 13
17) Das VBuch Eſther ilo

G 4
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Die andere Gattung enthalt Lehrund Geber
bucher, derſelben ſind funſe:

1) Das Buch Hiob hat a41—2 Kapitel
2) Der PſaliterhatPſalnn 150
3) Die Spruche Salomo ziu

4) Der Prediger Salom 12

5) Das hohe Lied Salomw  8

Die dritte Gattung beſteht aus Prophetiſchen

Zuchern, deren ſind ſechszehn.

Erſtlich die vier groſſen Propheten:
1) Jeſaiat hat  Ê

2) Jeremias 52
Klaglieder Jeremi 5

3)Heſekil 48

H Daniel 12

J

111

Darnachdie zwolfkleinenPropheten:

Hoſe 14
Kapitel

J

7) Amos

ELI

DOö

12) Habacue

13). Zephani
a

Haggai15) Zacharia
16) Maieachi

dr 21 Die
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Die Schriften des neuen Teſtaments beſtzi

hen eben ſo:

Erſtlich aus funf Geſchichtbuchern,
namlich:

1) Dem Evangelio Matthai, hat 21 Kapitei
2) Dem Evangtlio Mathi 16
3) Dem Evangelio Luca 24
4). Dem Evangelio Johannii 21
H Den Geſchichten der Apoſtil 28

E

Darauf folgen die Lehrſchriften in den Brie
fen der Apoftel, deren ein ·und zwangzig ſind:

namlich:
1) Deẽt Brlefpennrandreemer hat 16
2) Dererſte Brief Pauli an die Corinthet 16
3) Der zweite Brief Pauli an die Corinther 13
4) Der Brief Pauli an die Galatr 6

5) Der Brief Pauli an die Epheſer 6

6) Der Brief Pauli an die Philipper 4

2) Der Brief Pauli an die Coloſſer 4

8) Dererſte Br. Pauli an die Theſſalonicher 5

9) Der zweite Br. Pauli an die Theſſalonich. 3

10) Der erſte BriefPaulianden Timotheum 6

11) Der zweite Brief Pauli an den Timoth. 4

12) Der Brief Pauli an den Titun 3

13) Der Brief Pauli an den Philemon 1

14) Der erſte Brief Peti 5

15) Der zweite BriefPeti 3

16) Der erſte Brief Johannis 5

17) Der zweite Brief Johannis 1

18) Der dritte Brief Johannis 1

G
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106 Spe-
J 19) Der Brief an die Hebraar 13 Kapinl

20) Der Brief Jacohi  5
21) Der Brief Juda t

DenBeſchluß macht ein Einziges Prophetiſches

Buch
Die Offenbarung Johannſs 22

Kapitel.

Dem alten Teſtamente ſind einige Bucher anget

hangt, die Apocrypha heiſſen, die nicht von

gttlich beglaubigten Mannern geſchrieben wor
den; daher auch nicht zur heiligen Schriftge-
rechnet werden. Von denen gher baateyuch

Jeſus Sirach ſehr nuzliche Sittenlehren ent—.

halt, und fleiſſig geleſen zu werden verdient.
J—
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Kurzer Ausjug
aus der Bibliſchen Geſchichte.

c

Im Anfang ſchuf. Gott. Himmel und Erde, ſo heißt

üi der Bibel das ganze All.
2.
—Die Erde war, man weiß nicht, wie lange? wuſte
und leer; bis Gott ſie in 6 Tagen zur Wohnung fur le

bendige Geſchopfe ausgebildet hatte.

Gott ſchuf zulezt den Menſchen Adam; den Leib aus
Erde, die Seele gab er ihm unmittelbar. Darauf ſchuf
er Evam aus Aparue Rippe, ihm zur Gehulfin.
Beide ſchuf er ſehr gut, nach ſeinem Bilde; ihm
Ahnlich in Gerechtigkeit und Heiligkeit. Er gab ihnen
dir Herrſchafe-qber bo oÊ. Eudboden und alle Ge
ſchopfe auf demſelben; Er ſezte ſie indas Paradies, einen
ſchonen Garten; erlaubte ihnen den Genuß aller Früchte
deſſelben.

Nur von einem einzigen Baum verbot er ihnen zu eſ
ſen, zur nothwendigen Prufung, Leben oder Tod ſelbſt
zu wahlen.

Die Menſchen beſtunden in dieſer Prufung nicht. Sie
lieſſen ſich durch den Teufel, der eine Schlange dazu brauchte,
verfuhren; und haben von der verbotnen Frucht gegeſſen.

Dadurch haben ſie ſich die Unordnung in ihrem Leibe,
die Uebermacht der fleiſchlihen Begierden, das Arbeit
und kummervolle Leben, endlich auch den Tod zugezogen.

So wie ſie Sunder und ſterblich geworden, ſo muß
ten es naturlich auch ihre Kinder werden.

Das
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Das zeigte ſich bald an ihrem erſten Sohn Kain, der

ſeinen beſſern Bruder Abel beneidete, und todt ſchlug.

Abam und Eva bekamen mehrere Kinder; die Men
ſchen vermehrten -ſich ſehr auf Erden, aber es vermehrte

ſich auch ihre Bosheit.
Gott belehrte zwar in bieſer erſten Zeit die Menſchen

ſelbſt; ließ ſie auch durch Fromme, den Seth, Enos
Henoch, endlich durch Noah warnen und ermahnen, die

Menſchen aber gehorchten nicht.
Als derowegen nur noch ein einziget Frommer, Noah

mit ſeinem Hauſe ubrig war, ließ Gbtt das ſchrekliche Ge
richt der allgemeinen Waſſerfluth kommen, in welcher

alle Menſchen und alle lebendige Thiere ertrinken mußten:

Zrur der einzige Noah, ſein Weib und ſeine vr— El.

Sem, Ham und Japhet „nebſt den Tinergeſchlechten;

wurden in einem groſſen Schiffe zur neuen Bevolkerung

der Erde lebendig erhalten.
Nach der Sundfluth vermehrten ſich die Menſchen

wieder auf der Erde. Sie vergaſſen aber auch bald wie—

der den Schopfer, und verfielen in mannigfaältige und
ſchandliche Abgotterei.

Damit nun die Erkentniß des einigen wahren Gottes,
als Schoöpfers, Regenten und Richters der Menſchen,
nicht ganz verloren gienge; erwahlte Gott einen frommen

Mann, Abraham und ſeine Nachkommen, zu ſeinen

Zeugen und Predigern ſeiner Offenbarung an die Menſchen.
Abraham zog auf Gottes Befehl nach Canaan, wel

ches ſchone Land Gott ſeinen Nachkommen verheiſſen hatte.

Hĩer ward ihm in ſeinem Alter der verſprochene Sohn
Jſaac gebohren, deſſen Sohn Jacob war.

2 Dieſe
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Dieſedrei Erzvater,
Abraham, Jſaar und Jacob,

zogen in den Landern herum, predigten den Einigen wah—

ren Gott. Allen Dreien gab Gott die Verheiſſung von
dem Welt-Erloſer, der aus ihren Nachkommen ent«

ſtehen, und allen Geſchlechtern der Erde den Segen wies

derbringen ſolte.
Jacob hatte zwolf Sohne. Einer

derſelben,
Namens

Joſeph, war tugendhafter, und daher von ſeinem Va
ter geliebter, als dieandern. Dieſe beneideten ihn dar
uber, und verkauften ihn nach Egypten.

ben worden.
JerÜ· gen uehtbaren Jahren einenann

Vorrath dnn und verſorgte dumit in einer
ſiebenjahrigen  Hungersnoth Egypten, und ſeinen Vater
mit deſſen ganzem Hauſe, welche er dahin hatte kommen

laſſen.
Jn Egypten vermehrten ſich die Kinder Jſrael ſo ſtark,

duß die Egypter beſorgten, ſie mochten ihnen zu machtig
werden. Daher druckte ſie der Konig Pharao tmit ſchwe

ren Frohndienſten, und zwang ſie endlich ihre neugebohr

nen Knablein zu erſaufen.

Da erbarmte ſich Gott der Kinder Jſrael, und ſandte
ihnen Moſen, der ſie mit vielen Wundern aus Egypten
fuhrte.

Die Egypter jagten ihnen nach. Aber Gott lirß
hbas rothe Meer ſchnell auctrocknett, daß alle Jſraeliten

trokken
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trokten hindurchgiennen. MPharao aber, der ſie verfolgte,

mußte mit ſeinem ganzen Heere erſaufen.

Hierauf kam Moſes mit dem ganzen Volke in die

große arabiſche Wuſte, anden·Berg Sinai. Auf
drniſelben erſchienGott dem ganzen unm den Berg gela

gerten Jſrael, und gab ihnen unter furchtbaren Zeichetr

die zehn Gebote. Alle andre Gebote uber die Einrich
tung ihres Gottesdienſtes, ihres burgerlichen Regiments

inb ihrer: Sitten, ließ er ihnendurch Moſen bekanr

machen. üee 7

Jn derReiſe durch dieſe Wuſte ernahrte.Gott die Jſrae
liten wunderbar. Er ließ Manni aus den Wolken.

tallen zu ihrerSpeiſe; und Waſſer aus denFelſen flieſſen-

—Ee ä—

und leiteteſie mit vieler Gutte.
Sie verſundigten fich aber beſtundigmit Ungehorſam,

Murren und Unglauben.gegen Gott, und wolten, als
ſie ſchon an die Granze Canaans gekommen waren, nicht

hineinziehen. it.“
Darum ließ ſie Gott vierzig Jahre in der Wuſten

herum reiſen, bis alle,die erwachſen aus Egypten gezo—

gen, theils durch auſſerordentliche Gerichte, theils durch

den naturlichen Tod aufgerieben waren, auſſer Joſua:
und Kaleb.

Moſes ſelbſt ſtarb, ohne in das verheiſſene Land zü!
konimen. Joſua fuhrte Jſrael durch den ausdetrockne

ten: Jordan in das. Länd. Eanaan; eroberte den großten

Theil  deſſelbendurch wunderbare Siege; fuhrte die lange
vorher: gedrohten Gerithte Gottes an den boſen Einwoh

nern aus, donen:Gott noch. vierhundert Jahre, von
E Abrahams
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Abrahams Zeit an, Gnadenfriſt. gegeben hatte; theilte

das Land unter die zwolf Stamme, und ſtarb.

Nach ſeinem Tode wurden die Jſraeliten von Rich-
tern regiert, waren auch mannigmal ohne alle Obrigkeit.

Da verſielen ſie denn ofters in die Abgotterey und Laſter
der benachbarten Heiden; und da gab Godtt auch ſie alle—

mal in die Gewalt dieſer heidniſchen Völker, die ſie ſehr
draugten, und oft beinahe vertilgten. Dann bekehrten ſie

ſich wieder in der Noth zu ihrem Gott; der erwekte ihnen
Heilande und Richter, durch welche ſie wunderbar von
ihren Feinden errettet wurden.

Der lezte dieſer Richter war Samuel. Da wolten

die Jſraeliten einen Konig haben, und Gott gab ihnen

averſtden Saul; der aber wegen ſeines Ungehorſamt
bald von Gott.nerwarſenund in einer Schlacht vori
deũ Philiſtern mit ſeinen Sohnen getodtet worden.

An ſeiner Statt erwahlte Gott den David, einen
tapfern, klugen und herzlichen Gottesverehrer. Dieſer
beſiegte alle Feinde Iſraels richtete den Gottesdienſt
und die Regierung aufs veſte an; verfertigte ſo viele
hetrliche Pſalmemr, und empfieng von Gott die Verheiſ
ſung, die er ſchon Abraham gegeben hatte, daß der

Meſſias, der wahre Erloſer und Konig Jſtaels
und aller Menſchen, aus ſeinen Nachkommen ſolte ge—

lohren werden.

Nach ihm wurde ſein Sohn Salomo Konig. Die
ſer erbauete den prachtigen Tempel zu Jeruſalem, brachte

die Glukſeligkeit Jſrarls auft hoöchſte, und iſt bis jezt noch,
wegen ſeiner Weisheit,in. ben Morgrnlandern beruühmt!:

Nach
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Nach ſeinem Tode zerfielen dieJſraeliten mit einandrr,

und trenten ſich in: zwey Konigreiche, das Reich

Juda, welches bei Davids Nachkommen geblieben, und
das Reich Jſrael. Jn beiden Reichen folgten viele
Köonige auf einander, von denen nureinige uber das Reich
JZuda rechtſchaffene Gottesverehrer geweſen ſind.

Unter den Koönigen machten es die Jſraeliten eben ſo,

wie unter den Richtern. Sie fielen oft von Gott ab,

beteten Sonne, Mond und Sterne, und aller—

lei Gozenbilder an.
Gott ſandte ihrien zwar von Zeit

zu Zeit Propheten; dieſe ſtelten ihnen ihre Sunden: vo
ermahnten ſie kruftig zur Beſſerung, und droheten ihnen

mit den Gerichten Gottes, die auch immer bald erfolgten.

Dieſe Propheten weifſagten aber uolalh ÚXen,
welcher der Haupeiuhalt der gattzeri heiligen Schrift. iſt
von dem Erloſer des menſchlichen Geſchlechts. Sie
verkundigten ſeine Zukunft, ſeine Abſtammung aus dem
Geſchlechte Davids, deu Ort, die Zeit ſeiner Geburt,
feine Lehre, ſeine Wunder, ſeine Leiden, Tod, Auferi

ſtehung, Himmelfahrt, Ausgießung des heiligen Geiſtes,

Aufrichtung des Reichs Gottes unter den Heiden bis an
der Welt Ende.

Alle dieſe Predigten und Weiſſagungen fruchteten nicht

viel bey den Jſraeliten, darum ließ Gott das Reich

—SSDie leztern
hatten auch noch in

Babeil gdttliche Pro
pheten, bekehrtenſich da, und wurden wieder in ihr Lanp

zurukgebracht. Hierbaueten ſie Jeruſalem und den
Tempel
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Tempel wieder, richteten ihren Gottesdienſt von neuem
an, und verblieben bei demſelben.

Nun hofften ſie mit groſſem Verlangen auf den ſo lange
verheiſſenen Meſſias und das Reich Gottes.

Dieſer Heiland kam denn auch; und das iſt unſer
Herr Jeſus Chriſtus, Gottes eingebohrner Sohn.
Er wurde von der Jungfrau Maria, aus dem Hauſe
Davids, durch Wirkung des heiligen Geiſtes, zu Bethle
hem gebohren, und ſeine Geburt von Engeln angekundigt.

Er fuhrte von Kindheit an das allerheiligſte Leben. Sein
Vorlaufer Johannes kundigte ihn den Juden als den
Herrn und Lehrer uber alle an, und vermahnte ſie zur
Buße und Glauben an ihn.

—uiDoeea—
Jeſus trat hierauf, nach einer gottlichen Einweihung

bei ſeiner Taufe, ſein Lehramt an. Seine Lehre war
himmliſch; ſeine Wunder gottlich; ſein Wandel Muſter
aller Tugenden; ſein auſſerlicher Aufzug aber arm und
gering.

Die Juden, die nur einen weltlichen Erretter, und
durch ihn die großte irrdiſche Gluckſeligkeit verlangten, ver
warfen ihn, laſterten und verfolgten ihn, auf alle Weiſe.

Jeſus, der gekommen war, die Sunder ewig ſelig
zu machen, erduldete alles dieſes, ja endlich den blutigen
Kreuzestod, und erwarb dadurch Vergebung der Sunden
und ewiges Leben allen, die ihn mit lebendigem Glauben
annehmen und ihr Leben nach ſeiner Lehre einrichten.

H Er
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Er ſtund  am dritten Tage wiedes von den Todten auf
erſchien ſeinen Jungern, unterrichtete ſie, und befahl ih

nen in alle Welt zu gehen, alle Volker zu lehren, ſie auf
ben Namen des Vaters, des Sohnes und des hei.
ligen Geiſtes zu taufen, und ſo zu Chriſten zu

ma

chen; verſprach ihnen den heiligen Geiſt zum Beiſtande,

und fuhr dann ſichtbar auf in den Himmel, wo er in der

großten Herrlichkeit über alles herrſcht.

Bald nach dieſerHimmelfahrt ertheülte er ſichtbar ſei

uen Apoſteln den verheiſſenen heiligen Geiſt. Durch

ihn erleuchtet und geſtarkt, predigten ſie das Evangelium,

exrichteten, ohne alle Menſchenhulfe, ja wider alle Bos
heit und Buchtder Juden und.Heiden, untor den ſchwer

ſten Verfolgungen, in allen Weltgegenden die chriſtli
che Kirche; welche unſer gottlicher Hriland, nach ſeiner

Verheiſſung, nun ſchonruber ſiebzehn hundert Jahre, ge
gen alleArten der Anfalls; machtig erhalten; und uns
damit die ſichere Zuverſicht gegnher hat, erwerdeſieauch

bis ans Eude der Welt erhalten.

2



Morgengebet fur Kinder.
J

Gutiger, himmliſcher Vater! billig danke

ich dir gleich behm Erwachen, fur die Ruhe
2

der vergangenen Nacht; fur dieſen neuen

geſchenkten Tag; fur die Erhaltung mei—

nes Lebens und Grſundheit, ja fur alles

unzahliche Gute, das ·du mir und den Mei
nigen

erwieſen haſt. Kindlich bitte ich

dich: laß mich doch bieſen Tag dir wohl—

gefallig und mir nuzlich zubringen. Be—

hute mich fur Jugendſunden und aller Ver.

fuhrung dazu. Bewahre mich auch fur

Ungluck und Krankheit. Erhalte und

ſegne meine liebe Aeltern und Anverwandte,

und Alle, durch die du ihnen und mir Gu
H 2 tes



tes erweiſeſt. Laß mich doch taglich wach

ſen und zunehmen an Alter, Weisheit

und Gnade bey dir und den Menſchen,

um deines Eingebohrnen Sohns, unſers

Herrn und Heilandes, Jeſu Chriſti wil—

len, Amen!

Abendgebet.

2.Tiebreicher, himmliſcher Vater! Am Abend

dieſes Tages
bringe

ich dir herzlichen

Dank, fur alle Wohlthaten, die mir

deine unverdiente Gute an demſelben er—

zeigt hat. Gieb doch, daß ich nie vergeſſe,

was du mir Gutes thuſt, und nie daſſelbe

zu Sunden mißbrauche. Laß nun mich

Muden mit Gedanken an dich einſchlafen,

und



und mit Gedanken an dich wieder aufwa.

chen. Nimm mich, meine lieben Eltern

und Angehorigen indeinen Gnadenſchutz.

Bewahre Seel und Leib fur Allem, was

 ihnen ſchaden kann. Laß mich dieſe Nacht

ruhe ſtarken, daß ich morgen mit neuen

f Nraften erwache, und das freudig thue,

was du zu unſerm Beſten von uns foderſt.

Faß mich alle Tage, die du mir ſchenken

wirſt, ſo leben, daß ich einſt, wenn es
F.

dein heiliger Wille iſt, mich auch getroſt

zum lezten Schlafe niederlegen konne, um

zu einem ewigen, ſeligen Leben wieder auf—

zuwachen. Dazu verhilf mir durch Jeſum

Chriſtum, deinen Sohn, und deinen heili—

gen Geiſt! Amen.

Gebet



Gebet vor dem Unterricht.

Hinmliſcher Vater!
ich danke dir, daß

du mir von Jugend an Gelegenheit ver—

ſchaffſt, in allem Guten, und vorzuglich

in der ſeligen Lehre unſers Herrn Jeſu

Chriſti unterwieſen zu werden. Jch bitte

bich, ſchenke mir Lernbegierde, Aufmerk.

ſamkeit aufdas, was ich hore, und
Liebe

zur willigen Befolgüng deſſelben; damit

ich weiſe werde zur Seligkeit, durch den

Glauben an Jeſum Chriſtum, unſern

Herrn. Amen! E

Nach



Nach dem Unterricht.

goIJch danke dir, gutiger Vater! fur allen

guten Unterricht, den ich izt empfangen

habe. Lege doch alles, was mir geſagt

worden, ſelbſt als einen lebendigen Saa—

men in mein Herz, der kunftig gute
Fruchte

bringt; daß ich zu einem wahren Chriſten,

zu einem nuzlichen Menſchen erwachſen

moge, und treu in dem Beruf erfunden
werde,

zu dem du mich beſtimt haſt. Amen!



Druckfehler.

r

te ho0 Zeilt 14 lies ihn ſtatt ihm.Sei
GSeite 33 Zeile 19 lies Jeichen ſtatt Zeugen.
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